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Nationalverſammlung.
Die Rollenverteilung.

Einig von Scheidemann bis Poſadowsky!
W. K. Weimar, 7. Februar.

Der zweite Verhandlungstag brachte nichts weiter wie die
umſtändliche Wahl des Präſidiums. Da der ganze Vormittag
zur Verſtändigung über eine gemeinſame Liſte von den Regie
rungsſozialiſten bis zu der äußerſten Reaktion, den Deutſch
nationalen, ausgenutzt werden mußte, ſo begannen die Ver-
handlungen erſt um 8 Uhr nachmittags. Der Kandidat der
Regierungsfozialiſten für den Poſten des Präſidenten der Na
tionalver ſammlung war Dr. David, der mit 374 Stimmen
gewählt wurde und ſo das Vertrauen aller Parteien der Rechten
his zu den Konſervativen erhalten hat.

Für die Unabhängige Sozialdemokratie war es ganz unmög
lich, dieſem hervorragendſten Führer der deutſchen Kriegspolitik,
der jede deutſche Kriegsverlängerung zu rechtfertigen ſuchte,
dieſem Freund des Gewaltſyſtems Noskes und Lehrmeiſter
Scheidemanns ihre Stimmen zu geben. Unſere Genoſſen gaben
weiße Stimmzettel ab. Ebenſo verhielten ſie ſich gegenüber
den weiteren Teilhabern der nationalen Verbrüderung:
Fehrenbach (Zentrum), Haußmann (D. Demokr.) und
Dietrich (D. Natl.), die als Vizepräſidenten gewählt wur
den, wobei ſich außer unſeren weißen Zetteln nur noch fünf
zehn Stimmzettel fanden, auf denen der Name des Erz-Reak-
tionärs Dietrich geſtrichen war. Ganze 15 Mann dieſes auch-
revolutionären Parlaments hatten alſo noch ein letztes Fünk
chen Gefühl dafür, daß man mit Vertretern des Junkerzums
nichts gemein haben dürfe.

ſchnöden Racheakt. Sie wollten unſere als Schriftführerin vor
geſchlagene Genoſſin Agnes zu Fall bringen. Frohme machte
ſeine Genoſſen gegen Agnes ſcharf und Landsberg wie könnte
es anders ſein ging zu den bürgerlichen Parteien, um ſie
dafür zu gewinnen, den Namen unſerer Genoſſin Agnes, die an
der Spitze des gedruckten Stimmzettels ſtand, fortzuſchneiden.
Die Schere dazu ſtellten die Regierungsſozialiſten bereitwilligſt
zur Verfügung. Der Erfolg dieſer klappernden Tätigkeit war,
daß unſere Genoſſin zwar eine Anzahl Stimmen weniger er
hielt, aber ſchließlich doch mit gewählt wurde.

Ein beſonderes regierungsſozialiſtiſches Kunſtſtückchen voll
brachte der Abg. Fiſcher, der als Schriftführer die Stimm-
zettel entgegenzunehmen hatte. Als er ſah, daß ſein Freund
Dr. David den ganzen Zettel mit dem Namen Agnes hingab,
riß Fiſcher ſchnell noch ſelbſtändig den oberen verhaßten Namen
ab, und dann erſt legte er den Zettel in die Urne. Solche Mätz
chen kennzeichnen ihre Macher.

Der neue Präſident, Dr. David. fühlte ſich natürlich ge
drängt, in dieſer großen hiſtoriſchen Stunde auch ſeinem jubeln-
den übervollen Herzen Luft zu machen, indem er eine Rede
vom Papier ablas, genau wie es vorher ſchon Ebert und
Pfannkuch getan hatten, die auch all ihre Worte fein ſäuberlich
zu Papier gebracht hatten. Die freie Rede von früher gelingt
dieſen Herren nicht mehr. Sie fühlen ſich unſicher. Eniweder
fürchten ſie Rückfälle in ihre früheren proletariſchen Kampf-
reden oder der nationale Phraſenſchwall 7ommt immer noch
nicht richtig aus dem Herzen und ihre neue Ueberzeugung iſt
noch gar zu wacklig, als daß ſie ſich ihr allein ankertrauen
könnten. Jedenfalls die glänzendſten Redner von früher ſind
unter die Ableſer gegangen. Und David brachte es dabei nicht
weiter wie Ebert und Pfannkuch, höchſtens, doß ſeine, nichts-
ſagenden breiigen Wortgebilde noch eine verſtärkte natio-
naliſtiſche Färbung aufwieſen. Manchmal fehlte nur noch
das dreimalige Hurra, um die richtige alte Kriegervereins-
ſtimmung herzuſtellen. Die Blüte dieſes nationaliſtiſchen Ver-
brüderungsgeredes war aber der Satz. daß der Sozialismus für
ſie eine Neberbrückung von Kapitalprofit und Arbeitsiohn be-
deutel Alſo nichts mehr von Abſchaffung dieſer
Klaſſenformen im ökonomiſchen Leben, nein, Fort-
beſtehenlaſſen und nur überbrücken, nur die Gegenſätze ein
ander näherbringen., das iſt der Sozialismus der konterrevo-
lutionären Nationalverſammlung, der Regierungsſozialis
mus!

Einig auch über die Regierung!
Weimar, 7. Februar. Ueber die Teilnahme an der Re

gierung verſtändigten ſich die Mehrheitsſozialiſten
und Demokraten endgültig. Auch das Zentrum war zu
großen Beratungen zuſammengetreten, wobei eine vollſtändige
Uebereinſtimmung der drei Parteien erzielt wurde.

Das Zentrum hat aber bereits beſtimmte Forde-
rungen für die endgültige Verfaſſung angemeldet, ſo zum
Beiſpiel, daß die Trennung von Staat und Kirche in der Ver
faſſung ausdrücklich ausgeſchloſſen werden müßte. Ob es auf
dieſen Forderungen beharren wird, ſoll noch zweifelhaft ſein.

Scheidemann will „Veichskanzler“ heißen!
Weimar, 7. Februar Zum Reichspräſidenten wird Ebert

gewählt werden, der dann ſeinen Freund Scheidemann
zum Miniſterpräſidenten ernennen wird. Wie weiter gemeldet
wird, ſoll Scheidemann als Reicheminifterpräſident wieder
„Reichskanzler“ genannt werden. Neu geſchaffen wer

das ſogenannte Reichs Verteidigungs-Miniſtexium.

7 7

3

Die Rechte iſt

Zum Leiter iſt Noske auserſehen ſelbſtverſtändlich. Für
die Beſetzung des Kolonialamts kämen Dernburg,
Erzberger und Freiherr v. Richthofen in Betracht. Es
ſei indeſſen fraglich, ob das Kolonialamt als ſolches beſtehen
bleibe. Als ſicher könne gelten. daß Graf Brockdorff
Rantzau ſein Amt als Reichsminiſter des Aeußeren behalten
werde. Am Dienstag werde Graf Brochdorff ſeine Rede über
die auswärtige Politik halten. Auguſt Müller, der Leiter
des Reichswirtſchaftsamtes werde dieſen Poſten verlaſſen und
durch Oberſt Koet h vom Demobilmachungsamt erſetzt werden.

Sitzungsbericht.
Weimar, 7. Februar. (W. T. V.)Um T74 Hhr eröffnete Altersvräſident Pfannkuch die

Sitzung. Zunächſt gelangte eine große Anzahl vor. Begrü-
ßungs- Telegrammen und Adreſſen an die deutſche National-
verſammlung zur Verleſung. Sodann wurde zur

Wahl des Präſidenten der Nationalverſammlung
geſchritten. Von den abgegebenen 399 Stimmen erhielt Dr.
David (Regierungsſozialiſt) 374 Stimmen, drei waren zer-
ſplittert, 22 Zettel ſind unbeſchrieben. Dr. David nahm hier-
auf den Präſidentenſitz ein und erklärte in einer Anſprache,
daß er ſein ſchweres, verantwortungsvolles Amt gerecht und
unparteiiſch verwalten wolle. Gewaltige Aufgaben harren
unſer. Krieg und Revolution haben das alte Regierungs-
ſyſtem zermürbt und zertrümmert. Der alte Bau iſt zuſam-
mengeſtürzt. Wir ſollen einen neuen errichten. An Stelle des
früheren, auf Vorrechien einzelner und der ſtaatsbürgerlichen
Bevorzugung einer Minderheit aufgebauten Syſtems ſoll eine
auf voller ſtaatsbürgerlicher Gleichberechtigung beruhende
Demokratie treten. (Lebh. Bravol) Der Wille der Mehrheit
gibt die letzte Entſcheidung in allen Meinungs- und Jntereſſen-
gegenſätzen innerhalb des Ganzen. Nur das unerſchütterliche
Feſthalten an dieſem Grundſatze kann die Gefahren beſchwören,
die ſonſt uns drohen, die aus den inneren Gegenſätzen und
Kämpfen entſpringen können. Unſere Arbeit ſoll den Beweis
exbringen. daß Deutſchland ein für die Demokratie reifes Land
ſt. Nicht Worke nur erwartet unſer in Noi und Onak fenfzen-

des Volk von uns, ſondern Taten. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Neben der großen Auſgabe des Verfaſſungs-Aufbanes
ſollen und müſſen wir die noch ichwierigere Aufgabe des wir t-
ſchaftlichen Wiedergaufbaues in Angriff nehmen;
ein neues geſellſchaftliches Jdealleben in den Maſſen des werk-
tätigen Volkes den Soziglismus! Nur durch Löſung dieſes
Problems kann der dauernde Frieden im Jnnern unſeres Vol-
kes errichtet werden. Demokratie und ſoziale Gerechtigkeit
vereint werden das deutſche gemeinſchaftliche Gefühl der JTdee
zum dentſchen Lande und zum deutſchen Volke möächtig erſtar-
ken laſſen. Zum deutſchen Lande und Volke gehört bis zur
Stunde auch Elſaß-Lothringen. Wir ſenden den Elſaß-
Lothringern unſeren Gruß und werden nicht aufhören zu for-
dern, daß auch ihm das Recht der Selbſtbeſtimmung üner ſeine
nationale Zugehörigkeit gewahrt wird, wie es in den Wilſon-
ſchen Grundſätzen ansgeſprochen iſt. (Lebhafter Beifall und
Händeklatſchen.) Zum deutſchen Lande und Volke gehört auch
der deutſch- öſterreichiſche Bruderſtamm. Jch gebe
mich der Hoffnung hin, Vertreter Deutſch- Oeſterreichs in
nicht allzu ferner Zeit als Kollegen in unſerer Mitte willkom-
men heißen zu dürfen. (Stürmiſcher Beifall und Hände
klatſchen.)

Die Lvahl der drei Vizepräſidenten
ſoll nun auf Vorſchlag des Zentrums Abgeordneten Gröber
durch Zuruf erfolgen. Da jedoch der unabhängige Sozialiſt
Haaſe widerſpricht, ſo muß auch dieſe Wahl durch Zettel-
abgabe erfolgen. Das Ergebnis der Wahl iſt, daß zu Vize-
präſidenten gewählt ſind: Der Zentrumsabgeordnete Fehren-
bach mit 374 Stimmen, der Demokrat Haußmann mit
ebenfalls 374 Stimmen und der Deutſch- Nationale Dietrich
mit 356 Stimmen.

Daranf folgt, ebenfalls durch Zettelabgabe. die Wahl der
acht Schriftführer. Das Ergehnis der Abſtimmung ſoll
nach Schluß der Sizung feſtgeſtellt werden.

Nächſte Sitzung Sonnabend 3 Uhr: Entwurf eines Geſetzes
über die vorläufige Reichsgewalt. Schluß nach 46 Uhr.

Weimar, 7. Februar. Zu Schriftführern der Natio-
nalverſammlung wurden gewählt: Richard Fiſcher- Berlin
(Soz.), Dr. Neumann-Hofer (Demokrat), Stücklen
(Soz.), Dr. Pfeiffer (Zentr.), Adolf Kemvke Deutſche
Volksp.), Boltz (Zentr.). Malkewitz (Deuiſchnalional),
Frau Agnes (Unabh. Soz. Vartei).

Szenenbildchen.
David ſchlägt nationgle Furken. Berlin, 8. Febrnar. Die

Rede des Präſidenten Dr. Dapnd feſſelte vom erſten Augenblick
ungemein. Erfreulich war die ſtarke nationale Note,
die ſich im zweiten Teil der Rede bemerkbar machte und der
Funke nationaler Begeiſterung ſprang aus ſeinen
Worten in die Verſammlung über. (Voſſiſche Ztg.)

Hindenburg als „Reichspräſident“. Weimar, 7. Febr.
Große Unruhe erregte es in der Nationalverſammlung, als in
einem Regierungstelegramm als erſter Beſchluß der National-
verſammlung die Abſetzung eller Arbeiter- und Soldnatenräte
und die Wahl Hindenburgs zum proviſoriſchen Präſidenten ge-
fordert wurde. Beifallsrnfe auf der rechten Seite des Hauſes
blieben vereinzelt und hatten nur den einen Erfolg, daß die
äußerſte Linke ſich in Pfuirufen erging.

Hoch. Weimar, 83. Februar. Der Nachfolger Davids
im Fraktionsvorſtand der Sozialdemokraten wurde Hoch

nau.
Die Fraktionsplähchen. Weimar 8. Februar. Die Platz

frage in der Nationalverſammlung hat zu Mißhelligkeiten ge
ſidrt Man hat namentlich viel Kopfzerbrechen über die erſten

eihen des Theaters und ihre Verteilung gehabt. Die Regie
rungsſozialiſten nehmen faſt die ganze Linke des Parketts ein

mit der Unabhänygigen die Plätze teilen müſſen.
ſo eingeigilt, daß Denolrateh am weiteſten lipks,
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dann Zentrum, ſchließlich Deutſche Volkspartei und Deutſch
nationale Volkspartei ſitzen. Jn den erſten Reihen iſt die Ein
teilung ſo erfolgt, daß jede Partei ein paar Sitze erhalten hat,
ſo daß z. B. in der erſten Reihe ſämtliche fünf Parteien vertreten
ſind, mit Ausnahme der Unabhängigen. Die Dentſche Volks
partei iſt auf Anregung des Zentrums ganz rechts pluziert,
während die Nationalliberalen früher links vom Zentrum im
Reichstag ihre Sihe hatten.

Gagen. Weimar, 7. Febrnar. Den Mitgliedern derNationalverſammlung wird für die Dauer der Nationalver-
ſammlung eine Aufwandsentſchädigung von 3000 Mk. geleiſtet
werden. Auch die nach Weimar kommandierten Beamten er-
halten entſprechende Zulagen.

Luſtiges. Weimar, 7. Februar. Die Zimmerverteilung
im Theater, hat ſich nicht ganz den Parteiverhältniſſen anpaſſen
können, ſo iſt der Chriſtlichen Volkspartei (Zentrum) die bis-
herige Garderobe des Balletts zugewieſen worden,
und die Unabhängigen ſind verbannt in einen Raum, der die
Jnſchrift trägt: „Raum für Ballett-Anfänge-
rinnen.“

Ernſtes. Weimar, 7. Februar. Der Berliner Korreſpon-
dent des Mancheſter Guardian hatte eine Unterredung mit
Ebert, der u. a. erklärte: Die Sozialiſierung werde
anf ungewiſſe Zeit verſchoben werden müſſen, bis die Jn
duſtrien Deutſchlands wieder ihre frühere Blüte erreicht haben.

Kein Ofſfiziersregiment!
Ablehnung des Kommandoerlaſſes durch die

Korpsſoldatenräte.
Die Antwort an Weimar.

Der Kongreß der Korpsſoldatenräte in Berlin hat am letzten
Verhandlungstage folgende bedeutſame Beſchlüſſe gefaßt:

Der Kongreß beſchließt die Bildung eines Reichs
ſoldatenrates als automatiſche Fortſetzung der Organi-
ſation des Räſeſyſtems nach oben und höchſter Jnſtan z
aller Soldatenräte. Er übt gemeinſam mit der
Regierung die Kommandergewalt aus; alle Verfügungen und
Beſehle erlangen erſt durch ſeine Gegen zeichnung Ge-
ſetzeskraft.

Jn den Armceragt entſendet ein jedes deutſche Armeekorps
mit Einſchluß der Flieger und Luftſchifferkorps, der Marine
und Oſtfront, ein Mitglied. Von dem Reichsſoldatenrat
bleiöt eine neungliedrige Kommiſſion ſtändig in Verlin. Alle
zehn Tage tritt der Armeerat zu einer Konferenz mit der Re-
gierung zuſammen. Finanzierung und Einrichtung dieſes
Rates wird vom Kriegsminiſterium durchgeführt.“

Der Beſchluß wird angenommen. Die Mitglieder des
Reichsſoldatenrates ſollen von den einzelnen Korps gewählt
werden. Bis zum Eintreffen der gewählten Mitglieder werden
die Geſchäfte vorläufig von einer Kommiſſion unter Vorſitz von
Stolt (Gardekorps) geführt. Der Reichsſoldatenrat hat in
engſter Fühlung mit dem Soldatenrat des Kriegsminiſteriums
zu arbeiten.

Die Vergewaltigung Bremens durch die Noske- Regierung
wurde gebrandmarkt. Dann wurde folgende Antwort an
Weimar beſchloſſen:

„Die Verordnung vom 19. 1. ſiber die Kommands
gewalt im Heere iſt auf rechtsungültiger und revo-
lutionsverfaſfungswidriger Grundlage erlaſſen
worden. Die Anwendung der erlaſſenen Verordnung muß
daher abgelehnt werden.“

Die Delegation des 8. Armeekorps verließ hierauf unter
Proteſt den Saal, da ſich der Kongreß hiermit „außerhalb des
Geſetzes“ geſtellt habe.

Jn einer weiteren Reſolution erkennt der Kongreß die Not-
wendigkeit, den deutſchen Oſten gegen fremdnationale An-
griffe zu ſchützen, an. Den aus den Armeekorps zu entſenden-
den Freiwilligenfarmationen muß gewährleiſtet werden, daß
fie die ſelbſtgewählten Führer und Soldatenräte behalten
r rer feſtgelegten Verwendung unbedingt direkt zugeführt
werden.

Der neue Militarismus.
Die bürgerlichen Nachrichtenquellen melden aus Weimar:

„Sofort nach Verabſchiedung des Verfaſſungsentwurfes wird
die Nationalverſammlung die Wiedererrichtung eines Reichs-
heeres zu beſchließen haben, das allein der Kommandogewalt
der Reichsregierung unterſteht. Nach ihrer Bildung wird die
neue Reichsregierung Vollmachten zu militäriſcher Exekution
gegen die den Verordnungen der Reichsgewalt ſich widerſetzen-
den Landesinſtanzen verlangen. Damit dürfte die letzte Spar-
takusherrſchaft im Reichsgebiet verſchwinden.

Früher herrſchte der Militarismus unter Wilhelm II., jetzt
herrſcht er unter Noske I.

Der berühmte „Genoſſe“ Haeniſch, preußiſcher Kultus-
miniſter und geiſtiger Führer der vreußiſchen Regiernags-
ſozialiſten hat die „ſtarken militäriſchen Könner“ bereits ver-
herrlicht. Vor den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft hielt
er eine Rede, in der er erklärte:

„Wie ſehr wir in Deutſchland branuchen, haben
die vier Jahre Krieg und die drei Monate Revolution be
wieſen. Es iſt durchaus möglich, ſtarke Könner ſyſte-
matiſch beranzubilden. Das hat der Große General-
ſt ab auf ſeinem Gebiet vermocht. Trotz unſeres militäriſchen
Buſammenbruchs iſt das militäriſche Gebiet das
einzige geweſen, auf dem wir wirklich ſtarke und
führende Perſönlichkeiten gehabt haben.

Alſo: ſahren wir weiter fort! Jetzt iſt Noske an der
Reihe

Die r Zeitung feiert die Befehrung Haeniſchs zum
ſtarken Militarizmus und ſagt den Arbeitern:

„Werden ſie ſetzt, nachdem einer ihrer Ober genoſſen
ſo offenhersg geſprochen hat, einſehen, wie völlig dere
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blendet ſie geweſen ſind Und werden ſie begreifen daß
die Führer die ſie in die Revolution trieben, einen un
ehenren Frevel am deutſchen Volke begangen haben?

an dieſe furchabar ſchwere Anklage liegt ja zugleich in den
Worten Haeniſchs.

Die revolutionären ſozialiſtiſchen Arbeiter werden
gen den neuen Militarismus und ſeine „ſtarken Könner“
en Kampf aufnehmen. Sie werden gegen militäriſche Ver

gewaltigung ihre wirtſchaftliche und ſoziale Macht
ins Spiel zu bringen haben.

Die Offiziere ſtreiken für ihre Macht
Die bürgerliche Preſſe meldet aus Breslau: Die Offi

iere des Generalkommandos des 6. Armeekorps ſind in den
treik getreten. Die Veranlaſſung bildet ein Konflikt mit dem

Soldatenrat des Generalkommandos. Die aus Offizieren ge
bildete Zentralabteilung für die R der Perſonal-
angelegenheiten kontrollierte, ob die Mannſchaften pünktlich
um 8 Uhr früh,„zum Dienſt antreten, ohne ſich wie üblich mit
dem SoldatenrFt des Generalkommandos vorher zu rer-
ſtändigen. Der Soldatenrat ließ nun ſeinerſeits die Pünktlich-
keit der Offiziere kontrolliern. Die hierdurch verletzten
Offiziere forderten hierauf die Abſetzung des Obmannes. Da
dieſe Forderung nicht erfüllt wurde, ſind die Offiziere in den
Streik getreten.

Kohle in Fülle!
Rieſige Kohlenmengen und kein Abtransport

Die ſchamloſe Hetze des Bürgertums und der Regiernngs-
ſezialiſien gegen die angebliche Arbeitsunluſt nnd
Streikerceider Bergarbeiter, die Schuld an der Kohlen- und
Rohſtoffnot ſein ſoll, enthüllt ſich immer offener als bewußte
Lüge. Die Zeitungen der Unabhängigen Sozialdemokratie
brachten in den leiten Tagen ſchon wiederholt Mitteilungen
über Kohlenzügc, die ſich auf zahlreichen Stationen auf
reihen und infolge Lokomotivennot nicht ab gefahren wer-
den können. Jetzt wird bekannt, daß dazu ans noch „berufenerem“
Munde viel ärgere Tatſachen zu berichten ſind.

Der Abg. Hue, Reichskommiſſar für den Bergban in Rpein-
land-Weſtſalen, hat ſchon vorige Woche in der Sitzung der Ver
bandsvorſtände der Gewerkſchaften mitteilen
müſſen, daß weder Lokomotiven noch Wagen genug
herangebracht werden können, um die von den Bergleuten ge
förderten Kohlenmengen fortzuſchaffen.

Hue erklärte, daß wegen Mangels an Transport-
mitteln in der vorigen Woche im Ruhrkohlengebiet bereits
über

8s00 000 Tonnen Steinkohle und
400 000 Tonnen Koks

auf den Lagerplätzen der Zechen geſtürzt werden mußten. Jm
Laufe der Woche hat ſich dieſe Menge lagernder Kohle natürlich
noch um mehrere Hunderttanſend Tonnen vermehrt, da die
Eiſenbahn ſtatt der täglich notwendigen 19 000 bis 20 000 Wagen

nur 7000 bis 8000 Wagen ſtellt.
So iſt alſo unbeſtreitbar zugeſtanden, daß es nicht d'e be-

ſchimpfte, geſchmäßte Arbeiterſchaft iſt, die die Oroß-
ſtädter frieren läßt und die Arbeitslogkeit durch Betriebs-
ſtockungen verſchuldet. Der als Folge der Völferverbetznng und
der unabläſſigen Gewaltforderungen der deutſchen Militariſten
diktierte harte Waffenſtillſtand legt mit der Eiſen
bahnmateriglabgabe unſere Kohlenab'nhr brach.

Es iſt aber ein beſonders ſchmähliches Verhalten, daß Re-
gierungsſozialiſten, die Beweiſe für diefe Kriegsfolge
in Händen haben, aber ſie nicht veröffentlichen, ſondern die
Hetze gegen die Bergarbeiter ruhig fortſetzen laſſen

Streikbeendigung in Oberſchleſien.
Beuthen, 7. Februar. (W. T. B.) Der Bergarbeiter

ſtreik iſt nunmehr endgültig als beendet anzuſehen. Alle
Betriebe haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Um das Elſaß.
Die Sozialiſtenkenferenz in Bern

befaßte ſich am Donnerstag mit Gebietsfragen. Die Reſo-
lurionen auf Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker wurden mit
Zuſatzanträgen angenvummen. Wir werden die Veſchlüſſe
bringen, ſobald ihr genauer Wortlaut vorliegt.

Zur Frage Elſaß-Lothringen hatten die deutſchen Regierungs
ſozialiſten folgenden Antrag eingebracht:

„Die deutſche Sozialdemokratie weiſt die Entſcheidung ber
die zukünftige ſtaatliche Zugehörigkeit Elſaß-Lothringens dem
freien Entſchluß ſeiner Bevölkerung zu, die bei Ausbruch des
Krieges im Lande anſäſſig war. Sie will die friedlichen Be-
ziehungen zu dem franzöſiſchen Volke zu dauernden geſtalten,
die der zu errichtende Völkerbund für die unbeein?lußte Eni-
ſcheidung der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung ſchaffen werde.“

Grumbach (Elſ.) betonte, die deutſchen Mehrheitsſozia-
liſten hätten bis zum letzten Augenblick das Selbſtbeftimmungs-
recht für Elſaß-Lothringen abgelehnt und ſich nur infolge
der Niederlage dazu bekannt. Lediglich die UNnab-
hängigen hätten den Mut gehabt, ſchon früher für das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker einzutreten. Südekum
habe im Jahre 1917 in Straßburg verſucht, den Landtag zu
einer Erklärung zu bewegen, daß Elſaß deutſch bleiben ſolle, und
dieſe Erklärung auch durchgeſetzt, mit der Rie dentſche Negie ung
dann Mißbrauch getrieben kabe. Grumbach forderte auch
heute eine Volksabſtimmung. Er verlaß eine Erklärung der
elſaß-lothringiſchen Arbeiterſchaft und des elſäſſiſchen Gewerk-
ſchaftäabundes zu der elſäſſiſchen Frage, die im weſentlichen fol-
gendes beſagt: Die elſäſſinhe Arbeiterſchaft erblick in dem
Anſchluß des Elſaß und Lorhringens an Frankreich die feit
langen Jahren beiper ſehnte Crfühung ihrer Wünſche in den
franzöſiſchen Sta r zuriſczukebren. Die nächſten Wahlen wür-
den mit erdrückender Mehrl it den Willen des ganzen Volkes
zum An sdryck bri.igen, nach Frankreich zu gebören. Jn der
nächſten Sizung wird MRolkenbuhr zur Frage ſprechen.

Belagerungszuſtand über Kiel!
Kiel, 8. Febrnar. Neber Kiel iſt geſtern abend der Be

lagerungszuſtand verhängt worden. Der Bahnhof
wurde Freitag nachmittag wieder geſchloſſen. Die Hochbrücken
über den Kaiſer-Wilhelm-Kanal, die von Spartakiſten beſetzt
waren, ſind wieder frei. Die Macht der Spartakiſten ſcheint
gebrochen zu ſein.

So lauten die Meldungen der s a Geſtern
wurde bekannt, daß die Arbeiter in Kiel in den General-
ſtreik eingetreten ſeien. Nun folgt als Antwort des regie-
rungsſozſaliſtiſchen Kieler Gonverneurs Garbe, des Nach
folgers Noskes, die Verhängung des Belagerungszuſtandes. Die
Regierungsſozialiſten kopieren in allem das frühere Gewalt-
regiment.

Die Blutopfer in Bremen!
Bremen, 7. Februar. Bislang haben die Regierungs

truppen zehn ſchwere Maſchinengewehre, neun leichte Maſchinen
zewehre. eine Feldkanone und eine Anzahl von Jnfanterie-
und Seitengewehren erbeutet. Die Verluſte der Regierungs
truppen betragen bei der 3. Landesſchützenbrigade 7 Tote und
27 Verwundete, bei der Matroſenbrigade 8 Tote und 11 Ver

undete, beim Freikorps Caspari 4 Tote und 19 Verwundet
ganzen 19 Tote und 57 Verwundete,

ämpfen vom Diens

tag belänft ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen anf 60 Tote
und 150 Verwundete.

Angeſtelltenſtreik in Leipzig.
Leipzig, 7. Februar. (W. T. B.) Die Angeſtellten der

Waren und Kaufhäuſer ſowie privater Geſ traten he
wegen Gehalts und Lohnforderungen in den Ausſtand. A
dieſem Grunde ſind die meiſten größeren Geſchäfte geſchloſſen.
Am Vormittag egte ſich ein S von Streikenden durch die Straßen der Stadt. Die Ausſtändigen er
klärten, die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen zu wollen. bis
ihre Forderungen reſtlos bewilligt würden. Der Verband Leip
ziger Deteilliſten beſchloß. daß die Geſchäfte, in denen nicht
geſtreikt wird, den Verkauf ebenfalls einſtellen, bis die vom
Streik betroffenen Firmen in der Lage ſind, den Verkauf wieder
aufzunehmen.

Die Zahl der geſamten Opfer ans den K

Die „Freiheit der Meere
Paris, 7. Febrnar. Wilſon und ſeine Mitarbeiter haben

die amerikaniſche Auffaſſung von der Freiheit der Meere, die der
Friedenskonferenz unterbreitet werden ſoll, folgendermaßen
formnliert:

1. Keine Nation ſoll eine ſo große Flotte beſiten, daß fie im
ſtande wäre, die Kontrolle über ie Meere allein auszuüben.

2. Die Kriegsregeln ſollen während eines Krieges nicht ge
ändert werden.

83. Jede Nation, gleichviel ob kriegfſihrend oder neutral, ſoll für
die Einhaltung der zur See geltenden Regeln in Kriegszeit
ſtreng verantwortlich gemacht werden.

Der Begriff Bannware ſoll in Friedenszeiten genau beſtimmt
werden und kein neutrales Land ſoll Bannware verſchiffen,
noch ſollen Schiffe neutraler Länder verſuchen, eine von einem
lriegführenden Lande errichtete Blockade zu brechen.

5. Die Benutzung von N-Booten ſoll eingeſchränkt oder noch
beſſer ganz verboten werden.

Sie Ermordung Liebknechts
und Doſa Luxemburgs.

Die Morde ſind immer noch nicht anfgeklärt, die Mörder
noch nicht verhaftet. Genauces wird nicht bekanntgegeben. Das
iſt empörend! Die Berliner Garde-SchützenDiviſion teilt jetzt
einiges mit, doch iſt gerade dieſe Quelle nicht einwandfrei. Sie
beſagt das Folgende:

Das bisherige Ergebnis der kriegsgerichtlichen Unterſuchung
in den Fällen Liebknecht und Roſa Luxemburg hat im allge
meinen die erſte amtliche Mitteilung nicht widerlegt. Jm
Falle Liebknecht iſt feſtgeſtellt worden, daß es Mitglieder
der Wilmersdorfer Bürgerwehr waren, welche die ſt
nahme durchgeführt haben, und daß nicht die Diviſion die Ver
anlaſſung dazu gegeben batte. Die Ermittelnngen haben er
geben. daß bei dem Transvort Liebknechts zum Wagen ein An
gehöriger des Regiments Jäger zu Pferde Nr. 2.
namens Runge, zwei Kolbenſchläge mit dem Karabiner
gegen Liebknecht geführt hat. Gegen Runge iſt inzw'ſchen ein
Haftbefehl erlaſſen worden. Nach ſeiner Aenßerung ift er, wie
Zeugen beknunden, zu ſeiner Tat veranlaßt worden. weit er auf
Liebknecht ſeine Entlaſſung aus der Arbeit zurückführt und
ihn veranfwortlich bält für die Opfer der letzten Unruhen. Zu
dem Vorgange im Tiergarten bei der Erſchießung Li-b-
knechts hat die Unterſuchung nichts weſen lich Neues ergeben.

Jm Falle Roſa Luxemburag hat ſich über das Heraus-
reißen ihrer Perſon ans dem Wagen und ihr Verſchwinden
völlige Aufklärung noch nicht ſchaffen laſſen. Die Leiche der
Fran Luremburg iſt trotz ſorgfältigen Nachforſchens im Land
wehrkanal nicht gefunden worden. Den Gerüchten, daß
Frau Luremburg noch lebe, wurde ebenfalls nachgegangen,
ohne daß bisher dieſe Nachforſchungen ein Ergebnis gezeitigt
hätten. Auch Frau Luxemburg iſt beim Verlaſfſen des Hotels
an der Ausgangstür von dem gleichen Soldaten mit dem
Karabiner auf den Kopf geſchlagen worden; ein anderer
Mann, anſcheinend auch ein Soldat hat ihr auf der Fahrt
mehere Fanſtſchläge verſetzt. Ueber den angeblich auf ſie
abgegebenen Schuß iſt weiteres noch nicht ermittelt.

Es iſt ungebenerlich, daß man die Unterſuchung durch
Militärperſonen vornehmen läßt, anſtalt einen un

7 rteiiſchen Gerichtshof einzuſetzen!
devoltierende Menſchlichkeit.

Von einem Hauptmann a. D. erhalten wir folgende
Zuſchrift:

„Jch bin abſolut kein Vertreter der radikalen Richtung
Liebknechts, halte aber den feigen viehiſchen Mord für mehr
als verdammungswüsdig.

Aus den Zeitungen erſehe ich daß eine kriegsgericht-
Unterſuchung eingeleitet iſt. Dabei kommt gar nichts

jeraus.
Jch bin 20 Jahre Offizier geweſen, kenne den Rummel

mehr wie genau und behaupte: daß Kriegsgerichte auf
Veshl arbeiten fich um „beſtellteArbeit“, ſie laſſen ſich von den militäriſchen Vorgeſetzten
beeinfluſſen es iſt meiſt abgekartete Sache.

Jch fpreche dem Militärgericht jede Objektivität und Un
parteilichkeit ab.

Handelt es ſich um mißliebige Perſonen, um Untergebene,
dann wird mit aller Strenge vororgangen, kandelt es ſich um
einflußreiche Perſönlichkeiten mit guten Veziehungen, dann
geſchieht nichts.

Jm Jntereſſe der Sache bitte ich daher zu fordern, daß der
Fall Liebknecht Luremburg durch ein beſonders einzu
ſetzendes Revolntionstrib ung zn unterſuchen
und abzuurteilen iſt, da nur ſo Ausſicht beſteht, die Angelegen-
heit zu klären.

Sonſt wird alles vertuſcht. verläuft im Sande.
Als Sachverſtändiger anf militäriſchem Gebiete hebe ich

folgendes hervor: Wenn den Militärs ernſtlich an dem
Schutze der Verbafteten gelegen geweſen wäre. hätten ſie dieſen
mit Leichtigkeit erzielen können. Es war erorderlich:
ein ſtarkes Woch- bzw. Transportkommando, entſprechend dem
Ernſt der Lage und der Wichtigkeit der Verſönlich“eiten. Vränate
die Menge heran, ſo brauchte nur gerufen zu werden: „Straße
frei, es wird geſchoſſen.“ Es bätte nur halb ſo viel
geſchoſſen werden brauchen wie ſonſt ſeitens
der Regierungstruppen auf den Straßen und
kein Menſch hätte ſich blicken laſſen. Die Schuld
trifft nicht den Transportführer allein, ſondern in erſter Linie
den Führer der betreffenden Diviſion (Garde-
Kavaſſerie-SchützenDiviſſon). Derſelbe hätte als Verantwort-
licher für beſſeren Schutz ſorgen ſollen.

Liebhknecht war durch Kriminalbeamte
baftet worden. Wie kam die Garde-Kavallerie-Schützen
Diviſion dazu ihn zu einem Verhör in ihr Siabsquartier zu
ſchaffen? Haben wir denn Belagerungszuſtand

Das iſt ja ſchon mehr wie Diktatur!
Warnm wurden die Verhafteten nicht in einem, ge

ſchloſſenen Wagentransportiert?Warum wurden nicht da es doch ganz offenſichtlich
war. daß den Verkafteten ernſte Gefahr drobhte mit dem
Abtransport bis zur Nacht reſp. zur frühen Morgenſtunde.
wo die Strafen leer ſind, gewartet?

Es ift trpiſch. daß man nun alle Schuſd auf den Leninant
als Transportführer gbhwälzen will. Wenns beim Militär
knickt. iſt es Kets Schuld des Untergebenen. So war es auch
im Felde. Die hoben goitbegnadeten Genergfe tragen nur
dann die Verankwortung, wenn gſſes glän nd gut geht, dafür
erbalten ſie ihr hobes Cehalt, Rang und Wörten und viele,
viele Orden. Wenn aker die Karre ſckſef dann iſt der
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der Hutl hDie Erſchießung der ruſſiſchen Großfürſten.
Aus Helſingfors wird der Londoner Times gemeldet, daß die

Hinrichtung der vier ruſſiſchen Großfürſten am 23. Januar auf
dem inneren Hofe des Gefängniſſes von Deriabinſk, einer Vor
ſtadt von Petersburg, ſtattfand. Mit den Großfürſten wurden

andere Perſonen erſchoſſen. und zwar 144 Männer und
28 Frauen, die von den Bolſchewiſten beſchuldigt wurden. an
den w. r öſiſchen Organiſationen teilgenommen zu
haben. Alle Großfürſten ſtarben würdevoll. Großfürſt Nikolai
Michaelowitſch war ſo krank und ſo hungergeſchwächt, daß er
auf einer Tragbahre auf den Hof getragen würde und in dieſer
Lage erſchoſſen werden mußte. Die Erſchießung fand am frühen
Morgen ſtatt bei einer Kälte von 18 Grad unter Null. Sie
wurde durch eine Abteilung Matroſen und Chineſen in Gegen
wart der anßerordentlichen Kommiſſion zur Bekämpfung der
GegenrerSlution vollzogen.

Ob dieſe Nachrichten in ihren Einzelheiten der Wahrheit
entſprechen iſt zweifelhaft. Die Times hat ſchon ſo viel ge
logen, um die Bolſchewiſten zu bekämpfen, daß man jede Nach
richt mit einem Fragezeichen verſehen muß.

Um die Waffenſtillſtandsverlängernng. Berlin, 7. Febr.
In der Sitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa er
fuchte die deutſche Kommiſſion die Alliierten um Mitteilung,
ob mit einer Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis zum Vor
friedensſchluß gerechnet werden könne. Sollten die alliierten
Regierungen hierzu nicht bereit ſein, ſo werde gebeten, mit den
neuen Verhandlungen nicht ſpäter als am 12. Februar zu be
ginnen.

J der arabiſchen Frage wurde in der lehten Sitzung der
Pariſer Friedens konferenz gemäß eines früheren Geheim-
abkommens zwiſchen re und England Ucbereinſtim-
mung erzielt. Danach erbält England Arabien und erhebt
weiter Anſprüche auf Paläſtina, Frankreich auf Syrien. Dem
König des Hedſchas wird die Herrſchaft über die mohammedani
ſchen heiligen Orte zugeſprochen. Die Tſchechoſlowaken forderten
nachdrücklich die Jnternationaliſierung der Donau.

Nativnaliräten Verhältnis in Thorn. Thorn 7. Februar.
Um für die das Nationalitälen Verhältnis von Thorn feſtzuftellen, hat hier am 21. Januar eine
beſondere Volkszählung ſtattgefunden. Es wurde dabei eine
Einwohnerzahl von 47 448 feſtgeſtellt, und zwar 29 434 Deutſche,
17 835 Polen und 174 Ausländer

Polniſche Nativnalverſammlung. Warſchau, 7. Februar.
Bei den Wahlen für die polniſche Nationalver'amm'ung wur
den 480 Abgeordnete des volniſchen nalionalen Blocks, 80 So
zial demokraten und 12 Juden gewählt.

Hale und Saalkreis.
Halle, den 8. Februar 1913

n die Miteleder des Sozialdemokrat. Vereins!
Das Parteiſekretariat iſt für den Verkehr geöffnet

täglich außer Sonntags: vormittags von 911 Uhr, nach
mittags von 4--7 Uhr.

Die Parteigenoſſen mögen dies beachten, um ſich unnötige
Wege zu ſparen.

Die Diſtriktsführer werden gebeten, alle Mitglieds-
bücher, deren Inhaber nicht aufzufinden ſind, im Partei
ſekreiariagat umgehend abzuliefern.

Der Vorſtand. J. A.: Ad. Albrecht.

Der Arbeiterrat gegen die Lügenpreſſe!
Die Sehnſucht nach der Noske-Barde.

Die bürgerlich-kapitaliſtiſchen Zeitungen und die der Regie
rungsſozialdemokratie haben während des ganzen Krieges im
Auftrage der Regierung Wilhelms II. und Ludendorffs das
deutſche Volk planmäßig derart belogen und beſchwindelt,
daß ihnen das Gefühl für Wahrheit vollſtändig verloren ge
gangen iſt. Sie können gar nicht mehr anders wie lügen,
fälſchenundverleumden. Fälſchten ſie früher, während
des Krieges die Tatfachen zu dem löblichen Zwecke. dem deut
ſchen Volke „Durchhalteſtimmung“ einzubleuen, ſo bereitet es
ihnen heute nach der Revolution diaboliſches Vergnügen. die
revolutionär-ſozigliſtiſche Arbeiterſchaftund ihre Beſtrebungen in der niederträchtigſten Weiſe zu ver
dächtigen und zu verleumden. Der edle muß ihnen dabei
die ſchäbigſten und niedrigſten Mittel „heiligen“. Und der
durchſichlige Zweck dieſes Lügen- Feldzuges der bürgerlich-kapi
taliſtiſchreg ernngs ſozialiſtiſchen Preſſe-Reptile iſt: die Ab
würgung der Revolntion! Ganz bewußt verſpritzt
daher auch dieſe ehrenwerte Preſſe das Gift der Lüge und
Fälſchung in erſter Linie gegen dieſenigen, die die Revolution
im proletariſch-fozialiſtiſchen Sinne weiterführen
wollen, und beſonders ge die Arbeiter und Soldatenräte,
die dieſen Willen durch Wort und Tat bekunden.

Namentlich der Halliſche Arbeiter- und Soldatenrat wird
von der gegenrevolutionären Preſſe Halles mit den gehäſſigſten
und giftigſten Anwürfen förmlich überſchüttet. Das neueſte
Lügen und Fälſcherſtück, das man ſich gegen ihn leiſtet, iſt ſo
kraß und hanebüchen, daß ſich der Arbeiterrat genötigt ſieht.
dagegen an die Oeffentlichkeit zu appellieren und die Ver
leumdergeſellſchaft an den Pranger zu ſtellen. Er vollzieht die
moraliſche Stänpung dieſer ſauberen Sippſchaft in einem
Plakate, das überſchrieben iſt: Gegen die lügen-
hafte Berichterſtattung und politiſche Hetz
arbeit Halliſcher Zeitungen! Jn dieſem Appell
an die Oeffentlichkeit wird eingangs die Entſchließung
mitgeteilt, die der Große Arbeiterrat in ſeiner Sitzung
vom Mittwoch, den 5. Februar, angenommen hat. Wir ver
öffentlichten die Entſchließung in der Donnerstagnummer des
Volksblattes. Red.) Dann ſtellt der Arbeiterrat feſt: „Cb

ax der Wortlaut dieſer Kundgebung al len Zeitungen zurLerſngang ſtond ebzwar der Vorſitzende des Arbeiterrats die

Preſſe zu Veginn der Sitzung ausdrücklich zu wahrheitsgemäßer
Verichterſtattung aufgefordert hatte, haben die ätter:

imme, Saale-Keitung und HalliſcheetFlige meine Zeitung in ihren Berichten über die Rats-
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Entſhtiehang vorltom-

e ge em beriheet in r. 51 ner der erlcgene naer ſeit
„Der Halliſche Arbeiterrat verlangt in einem Ultimatum den
Rücktritt der Regierung und droht mit Generalſtreik und Be
waffnung der Arbeiter

Der nnn folgende Vunkt: Stellungnahme zu der volitiſchen Lage und die Vorgänge in Bremen, Fao den d.
Kilian willkommene Ge e die Regierung Ebert
Scheidemann in Grund und zu verdammen. Er be

re ueenä,Bremen wevon einer „Minderheit“ regiert. r i h?Er e leine iche-Reſolution zur Annahme r empfabl eine herrliche
e

r die Regierung Ebert-Scheidemann aufgefordert wird, ſofort zu miſſtoneren-
und verlangt wird. daß von den ſetigen Mitgliedern dieſer
Regier einer in der zukünftigen Regierung wiederkehrendürfe. llten dieſe Forderungen r erfüllt
werden. dann erklärt ſich der A.-R. feu mit
reiner re bare ſolidariſch,roklami neralſtreik u affnet i ien f unverzüglich die

Die SaaleZeitung fälſcht in derſelben Weiſe
ebenſo die Halliſche Allgemeine Zeitung

„Der gerecht denkende Teil der Bevölkerung von Halle wird
mit dem Arbeiterrat in der BVenrteilung ſolcher lügenhaften
Preſſeberichterſtattung übereinſtimmen. Jede Kritik iſt über
flüſſig; die Tatſachen ſprechen für ſich. Von einer Drohung
mit der Bewaffnung der Arbeiter iſt in dem Beſchluſſe des Ar
beiterrats überhaupt nicht die Rede, nicht einmal vom General
ſtreik, nicht einmal vom Rücktritt der Regierung. Volksſtimme.
SaaleZeitung und Halliſche Allgemeine Zeitung ſind als
Lügen- und Hesdlätter ſchlimmſter Art von neuem gekenn
zeichnet. Wir ſtellen das hiermit vor der Oeffentlichkeit feſt.
Da aber die Umſtände die Vermutung nahelegen, daß der Be-
ſchluß des Arbeiterrats zu Halle von den genannten Blättern
in der Abſicht gefälſcht wiedergegeben worden iſt, um ein ge
waltſames Vorgehen gegen den Arbeiterrat der Stadt Halle
herbeizuführen, proteſtieren wir entſchieden gegen ſolche gemein
gefährliche, verlenmderiſche Preſſetätigkeit und erſuchen die Be
e jenen Lügenblättern und Lügenberichten entgegen
zutreten.

Halle (GSaale), den 7. Februar 1910.
Arbeiterrat zu Halle.

Der Voſſzugsausſchuß:
Dietrich. Chemnitz. Kilicka. Reiwand.“

7

Das Lügengewebe würde nicht d endig geweſen ſein, wenn
nicht auch die konſervativ-alldeutſche Halliſche Zeitung
ihr Teil dazu beigetragen hätte. Sie tut das in einer halb
tigen Anzeige, in der in ſchreiender Schrift von Gefahrt her 1 „Bewaffnung der Arbeiter
„ſchwerſter Gefahr“ gelogen und gegen den Arbeiterrat
gehetzt wird. Das unterſchriftloſe Hetzinſerat iſt laut Feſtſtellung
des Arbeiterrates im BVerlage der Halliſchen Zeitung von dem
Verein Halle der Deuiſchnatisnalen (konſervativen)
Volkspartei au ben worden Das Blatt für deutſch
nationalen Edelſinn hat auf Verlangen des A.- und S.-Vates
an der ler GStelle, wo es geſündigt, erklären müſſen, daß das
r eine unerhörte, gemeingefährlicheälſchung“ iſt!
Die Saalezeitung greift zu allen möglichen Winkel

zügen und Ansflüchten, um ſich weiß zu waſchen. Es gelingt
ihr aber nicht, und alle ihre krampfhaften Bemühungen nehmen
ſich er kläglich aus. Was ſie noch zu retten vermag iſt
die Feſtſtellung daß der Halliſche Arbeiterrat auf die Be
ſeitigung der Regierung Ebert Scheidemann hinarbeite“
Daß eine ſolch unerhört kühne Abſicht bei der Saalezeitung als
ſchverſtes Verbrechen gelten muß, verſteht ſich vei dem Eifer,
mit dem die ScheidemannNoske Regierung die Geſchäfte der
Kapitaliſten beſorgt am Rande

Am großartigſten benimmt ſich natürlich wieder die kricgs-
ſozialiſtiſche Volksſt imme. Jhr will „bei der Vericht
erſtattung (über die Sitzung des Großen Arbeiterrates. Red.)
eine Myſtifikation (Nasführung) unteriaufen“ ſein.Dabei zeigt ſich die Vornehmheit ihrer Geſinnung darin, daß
ſie, anſtatt ſich wegen der überführten Fälſchung und Verleum-
dun zu entſchuldigen, gleich wieder friſch drauflos lügt und
fälſcht! Sie macht das anf folgende niedliche Weiſe: Unſer

neuangeſtellter Berichterſtatter hat jedenfalls das,
was zur Begründung der Entſchließung geſagt wurde
mit dem verwechſelt, was in der Entſchließung ſelbſt ſtand
Dieſer r r r Berichterſtatter ſcheint demnach an
doppelter Begriffs verwechſlung zu leiden; denn auch
in der „Begründung“ der r ließnung iſt kein Wort von dem
gefallen, worauf ſich die Volksſtimme ſo gern beruſen möchte,

3) um das ihr aufgedrückte Brandmal der entlarvten Fälſcherin
und Verleumderin answiſchen zu können! Warum anch?

er
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Steht es ihr doch ebenſo trefflich zu Geſicht, wie der i
ſtiſchen“ Partei, in derem Jntereſſe ſie lügt und fälſcht,
Blut und Sewaltregiment Noske.

Wir kaufen und zohlen:

gandler erhalten Extra Preiſe.

Daß der „neuangeſtellte Berichterſtatter ber Volkeſtimme
nicht nur ein ſtrammer Noskeverehrer, ſondern auch ſonſt kein
„engherziger“ Heitgenoße iſt, wird trefflich belegt durch die

tſa daß er mit ſeinen „My ifilationen
iſtiſche 253 „ſozialdemokratiſ Wir in einem

r tas alles ſind be einem richtiggehenden3 ialiſten keine auffälligen Merk würdigkeiten weite
Vie 2 auch gor der eigenariig konſtrnierte Gehörapparat
nicht, der dieſem (allerdings ſehr „neuangeſtellten* Mann
Dinge vernehmen läßt, die z. B. dem Berichterſtatter des Volks
blatles wie auch dem der Halliſchen Nachrichten vollſtändig entgangen ſind. An alledem läßt ſich aber wohl euch
zur Genüge ermeſſen, wie ſehr dieſer Biedermann dazu be
rufen iſt, von dem Gey. Kilian zu ſchreiben: „Und ſowas nennt ſich nun noch Sozialdemokraten.

Stärkt den Kampffonds!
Denkt an die Sammelliſten zur

Stadtverordnetenwahl!
en

Jugendgenoſſinnen und Jngendgenoſſen?
Morgen, Sonntag, abends 6 Uhr, iſt im Volkspark eine

Jugendverſammlung, die ſich mit der Bildun
einer T des Soz. Vereins (U. S. P. D.be ſchäftigen ſoll. Nachdem die Schranken des Vereinsgeſetzes
gefallen ſind, wollen wir uns als proletariſche Jugend frei und
offen-zu der Partei bekennen, der unſere Väter und Mütter
angehören. Es iſt die n a Sozioldemo
kratiſche Partei, die ſtets das Vanner des Sozialismus
rein und unbefleckt erhalten hat, die als Klaſſenkampfpartei
die Jntereſſen des Proletariats, unſerer Klaſſe, vertritt und
für ſie kämpft

Ahr wollen auch wir Jugendlichen beiderlei Geſchlechts ange
hören, in ihr wollen wir uns in einer beſonderen Jugend-

ruppe um den Sozialismus ſcharen, wollen dort lernen und
heranreifen, um als künftige Sachwalter der ſozialiſtiſchen

Republik mit Herz und Verſtand und keiligem Ernſt der Menſch
heit zu dienen. Erſcheint alle, ihr Mitglieder der früheren
freien Jugendorganiſation, kommt alle ihr jugendlichen Ar
beiter und Arbeiterinnen und zeigt. daß ihr gewilſt ſeid, am
Werke der Jugend, an der Sache des Sozialismus mitzuwirken

Stadttheater. Heute, Sonnabend, gelangt Anton Wildgans
Tragödie Dies irage zur Uraufführung, Anfang 7 Uhr, Ende
11 Uhr. Sonnkag, nachmittags 3 Uhr. wird als Fremdenvor-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen das Luſtſpiel Komteſſe Guckerl
wiederholt, Sonntag, abends 7 Uhr, Lohengrin. Montag Die
Poſe von Stambul. Dienstag Der arme Heinrich. Mittwoch
Nur ein Tranm, Donnerstag Die luſtigen Weiber von Windſor,
Freitag Dies irage, Sonnabend Die Fledermaus.

Thalia- Theater. Am Sonntag, den 9. Februar, abends
T Uhr-, gelangt im Thalia-Theater der Schwank Die ſpaniſche
Fliege von Arnold und Bach zur Aufführung.

BVerlorengegangen iſt die Armbinde Nr. 970 des Sicher-
heits Regiments Halle. Vor deren Mißbrauch wird gewarnt!

k.

Abzugeben: Wettiner Hof, Zimmer 23. Jn der Nacht
vom 4. zum 5. d. M. iſt der Dienſtſtempel des Sicherheits-
Regiments Halle, 8. Kompagnie, abhanden gekommen
er wird mit heutigem Tage für ungültig erklärt. Der Wort-
laut dieſes Dienſtſtempels iſt: Soldaten u. Arbeiterrat Halle
a. d. S., Sicherheitsregiment, 3. (Marine) Komp. Alle nach
dem 5. d. M. mit dieſem Stempel verſehenen Ausweiſe uſw.
ſind ungültig. Vor Mißbrauch wird gewarnt!

Sicherheitsregiment Halle: gez. Die v.

Diebſtahl im Am 4. d. M. haben ſich dienachſtehend bezeichneten Beſchuldigten hier in einem Jnwelier-
geſchäft Damenringe vorlegen laſſen und, während ein anderer
Käufer bedient wurde, ein Brett mit ſechs goldenen Armbändern
mit Uhren im Geſamtwerte von 6000 Mark geſtohlen. Eine
der Uhren iſt viereckig, eine oval, die übrigen ſind rtund. Eine
hat außer dem Minutenzeiger noch Sekundenzeiger. eine ein
goldenes Zifferblatt und eine iſt in einen Kranz von Brillanten
eingefaßt. Beide Täter haben das Ausſehen von Arbeitern
und ſind etwa 25 Jahre alt: der eine iſt mittelgroß unterſetzt,
bat bſlondes Haar, kleinen blonden Schnurrbart, friſches, läng-
liches Geſicht und war mit dunklem leberzicher bekleidet. Der

nicht bekannt, unreine Haut, trug Umhang. Auf Wieder-
erlangung der Sachen ſind 500 Mark Belohnung ausge-
ſetzt. Wer zur Ermittlung der Täter oder der geſtohlenen
Sachen Angaben machen kann, wird erſucht, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 837, zu melden.

Vereins und Vergnügnungsanzeigen.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntog, nachm.

83 Uhr, findet großes Militär- Konzert (Streichmuſik) vom

Reell ist für Sie
Offene RNrvriſe,

Trompeterkorps des Mansf. Feldartillerie- Regiments Nr. 75

n
J Tödfigen Scuhnacer

208 gtolilt sofort oln
P. Meyer, c

zweite Täter iſt klein, unterſetzt, hat dunkles Haar. ob Bart, iſt

mAlfmöbel-Verwertung

Moriizzwinger 3.
Auswohl in Einzelmöbel ſür

Kohbln ſamer
Wohaziminer
Wohunanions

Rinriehſongen
in aUen Preislagen.

Emil Wlokel., *3081

Kark Steſſer mit be
Der Eintrittspreis be

anter Leiteng des Obermuſifmefſterr
ſonders gewählter Vorlragsfolge ſtatt.
trägt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 20 Pf. fur Militär
ohne Dienſtgrad vorm. 10 Pf., nachm. 20 Pf. (Siche Anzeige.)

Walhalla- Operetten Theater. Am Sonntagnachmittag 344 Nhr gelangt das Märchen Frau Holle oder
Prinzeſſin Tauſendſchön zur Aufführung bei kleinen Preiſen.
Militär und Kinder halbe Vreiſe. Abends 7.10 Uhr Jnkognito,
Operette von Rud. Nelſon.
Gaſtſpiel Max Walden Geſellſchaft im

Apollotheater. Heute und folgende Abende 72 Uhr ge
langt Leo Falls Operette Die Dollarprinzeſſin zur Aufführung.
Sonntag nachmittag 274 Uhr geht bei kleinen Preiſen Viktor
Holländers Prinzeſſion vom Nil mit Direktor Max Walden als
Pannekieker in Szene.

Das Platzkonzert findet am Sonntag, den 9. Februar.
mittags, von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 860, auf
dem Friedrichsplagte ſtatt.

Aus den Gerichtsſälen.
KriegkgerichtsUrteile. Jm Lanfe der Sihung des

Kriegsgericht s der 8. Jnfanterie-Diviſion wurden über
Militärperſonen folgende Urteile gefällt: Kanonier Z., Feld-
artillerie- Regiment Nr. 75, 2. Batterie, zu ſechs Monaten Ge-

ängnis und zwei Wochen mittlern Arreſtes unter gleichzeitiger
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes wegen Un-

gehorſams, Urkundenfälſchung, unerlaubter Entfernung von
der Truppe über ſieben Tage und begangenen Cinbruchsdieb-
ſtahls (fünf Hoſen am 22. Tezember 1918) Musketier N., Jn-
fanterie- Regiment Nr. 27, zurzeit VerſprengtenSammelKom-
pagnie, Halle, wegen Einbruchdiebſtahls zu ſechs Mo-
naten Gefängnis unter gleichzeitiger Verſehnung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes; Landſturmmann Gr., Landſturm-
Erſatz-Valgillon 4/25, 3. Kompagnie, wegen Einbruchdieb-
fſtahls (80 000 Zigaretten, 20 Pfund Kaffee zu drei Monaten
Gefängnis; W., Pionier- Kompagnie Nr. 4, Magdebyrg, wegen
Einbruchsdiebſtahls (Rüdfall) zu einem Jahre Ge-
fängnis

Allerlei.
Die Luftpoſt Berlin Weimar. Berlin, 7. Februar. Ueber

den Luftverkehr zwiſchen Verlin und Weimar erfahren wir fol-
gendes: Die erſten Flugzeuge ſind am 6. vormittags in Verlin
um 7 Uhr 10 und 7 Uhr 12 Minnten aufgeſtiegen:; das erſte,
mit 40 Briefen und 56 Kilo Zeitungen, traf in Weimar um
10 Uhr 45 Min. ein, das zweite, mit 534 Kilo Zeitungen, bei
einer Notlandung in Bitterfeld, um 12 Uhr mittags Die zweite
Fahrt erfolgte ab Verlin 12 Uhr 55 Min. mit 105 Briefſendungen
und 128 Kilo Zeitungen. Ankunft in Weimar 3 Uhr 25 Min.
Da die Höchſtleiſtung eines Flugzenges 1385 Kilo beträgt. ſo hatte
dieſes Flugzeng dieſe Grenze beinahe erreicht. Die Rückfahrt
erfolgte von Weimar um 9 Uhr 30 Min. mit 242 Briefen. An
kunft in Berlin 11 Uhr. Die zweite Fahrt ab Weimar 2 Uhr
85 Min mit 24 Briefen, Ankunft in Berlin 4 Uhr 20 Min. Flug-
zeit alſo 184 Stunden. Heute früh ſind die beiden erſten Flug-
zeuge mit 152 Briefſendungen und 60 Kilo Zeitungen bzw.
64 Kilo Zeitungen nach Weimar abgegangen.

Zwiſchen München und Weimar wird ebenfalls ein Luft
poſtverkehr durch einige der beſten bayeriſchen Militärflieger
eingerichtet werden.

40 000 Sack Kaffee untergegangen. Ciner Meldung aus Rio
de Janeiro zufolge iſt der braſilianiſche Dampfer Therezina,
der frühere dentſche Dampfer Sigmund, untergegangen. Er
batte 40 000 Sack Kaffee für Frankreich an Vord.

Briefkaſten der Redaktion.
F. F. Wegen der Löhnung müſſen Sie ſich unter Darlegung

Jhrer Vedürftigkeit und einer behördlichen Veſcheinigung dar-
über an den Truopenteil wender., dem Jhr gefangener Sohn
zuletzt angehörte.

Fr. T. in P. Es muß Jhnen doch bei der Beurlauhung an-
gegeben worden ſein, ob Sie Löhnung und Verpflegung er-
halten. Ob jene Stadt P. von der Poſt geſperrt iſt, erſuhren
Sie doch am beſten von dieſer ſelbſt.

Abonnent des Blattes. Sie müſſen die Löhnung Jhres ge-
fangenen Sohnes bekommen, wenn Sie „bedürjlig“ ſind.
Schreiben Sie einmal an ſeinen Truppenteil.
e TVerlag Volk blatt, G. m. b. H.
drucderei, G. m. S. H.

e h eDruck: Hauliſche Genoſſenſchatts Buch
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Sozialismus
Ein Blick in die ſozialiſtiſche

lehülngr ben Umsonst
erhält fede Dame ein reizendes Republik

von Karl Marchionini.

Theulting aAlelmann,507 pestkartenMusſkerlehrlinge
stellt jetet und Ostero ein

wird erzielt durch den Verkauf
eines R. 8 Artikels,
welcher von ſedermann, insbeſondere von der werktätigen
Bevölkerung und der Jugend
in dieſer Zeit dringend ge Stadtkapelle Waldheim a.
r r. Man verlange Anekuntt.s Vertriebs ſind ca. 350 Mk.erſorderlich und eignet ſich der ZWuhmacher f. dauerzd geß.Attinel beſonders ſür Fabrik N. Alt Srelle r 3 3650Telephon 4363. Nur Tüiflſtraße 2 4 Telephon 4363.

Seder Leſer, wer uns 10 Kilo Waren, außer Papier und Eiſen,
und Inſerat mitbringe, erhälz W 1 Mark extra.

arbeiter zum Verkauf an Junger Ka
rbeitsnollegen und berenamilien-ingehöeigen. t ſtrebſamer l non

006dägcher Kleine ſucht vorlüdergeh. Beſchäfti
n in Bru, Kontor oder

ilitörverwalting Angebote

Virt ſcktr- Lumpen Kilo I 9f. woll. ötrumplabſälle Klo 2 J el e Bee re e er We
Reutuchadſüle d öschafwolle u nei rmeler ne endere Felle nöd ete ege Scene e i 5 Volksbuchhand. ung Halle aS. Herz al
Schaſſelle, on Vinſerhaſenſelle 6ihtk 1.90 GebrauchteMſſchſannen es eaernus jagen ansauendügr Viericheerhaare Kid 50 Tlsehler- z ſauſen geſucht. S
de mee re e Se helt e weinen ämnenter. Gewindeſchneiden.

mün n a. e gert h e e war eKupfer An ren n e 36. icke, t ä9Rolguß A Kiel und gintkt 60 f. ober Hehenverdient errere Taschenhbueh
für Dreher und Schlossgr

des Maschinenbaues,
Mit einer ausführlichen Anleitung zum Berechnen der

Wechſelräder beim Gewindeſchneiden,
ſowie über das Fräſen, nebſt vielen Tabellen.

am Tauerhaft gebunden Mk. 4.50.
Porto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

Vollshihhandlung, Halle g. d. 6., Harz

Viele ſeld G W n. A. a. d. Exp. d. Jg. 2015 De e



Für cie Konfirmation
empfehlen wir sehr preiswert in großer Auswahl:

Fertige Kleider,Jacken und Blusen,
echwarz, weiß und fardig in Wolle und Soläo,

flotte, fugendlich kleideame Formen
in einſacher bis elegantester Ausſührung.

Reinseiden Taftet, Messaline, Kunstseide,
China-Krepp, Halbwolle, Kunstwolle,
Welbe Schlelerstotte, ghu
Gute Köper-Selden ar Kortüme und Muntel.

end fardig, in

un deetiekt,

Fertige Leib-Wäsche, Täll- und Batistkragen, Für Konfirmanden:
Taschentücher, Spitzen, Haarschleifen, Leibwäsche, Serviteurs,
Strümpfe, Handschuhe, Ledertaschen, Seldendeutel, Kragen, Manschetten,
Unterröcke, Korsetts, Gürtel, Haarschmuck, Krawatten, Taschentäceher,
Schürzen, Echarpes. Ketten, Broschen. Handschuhe, Hosenträger.
Sämtſiche Waren werden ohne Bezugschein abgegeben.

Brummer Beniamin
Große Ulrichstraße 22/22,

o e e v äh ä7ht

Neue Behandlungen Vertrauet in die Natur!

S breiden
Sie an

Sanſende von Zeugniſſen aus allen Kreiſen.

Das Büchlein verſenden wir koſtenlos und vortofrei.

Pfarrer 6chmidt's Returmittelvertrieh, Georg Pfaller.
Nürnberg ll, Brieffach 270.

W Pfarrer Schmidt's Büchlein. ein wertvoller Ratgeber in3 Familie, gibl Rat un Auſtiäenng Uber Verwendung
von Raturmitteln

Am Ragenbeſchwerden Blntarmut
Lungenleſden Verdaunngs Bleichſucht
Rheumatigzmus Hämorrhoſden BVerdorbenem Blut

Ischias Ragenkrämpfen Miteſſer
Gicht Ragenlelden Furnnkel
Sruſtkrümpfen darmträgheit zZurkerkrankheit

Mierenleiden Verſtopfung Zuckerharnru hre
Kervenleiden Durchfall Harnverhaltung
Sllederzittern Bettnäſſen Waſſerdeſchwerden

Fettlelbigken Waſſerſucht
*8019

O

Lumpen Papier
Kauft in jeden Mengen zu hböchsten Preisen

8 8 A. Samusel, Lumpenhandlung,
8

Tel. 5592.8 Alter m 7. Tel. 5592.

s
Dree SHetallahfälle un in

W Kauft au höchsten preter T M 65049

A. Samuel, Almetallhandlunq,
Klter Markt 7.

rer rerrre
Tel. 5592.

De

Tel. 5592.

r

Böttoherol A. Hoske
Meckelſtraße 5 Brunoswarte 23

aller Art.
Reparaturen

dauerhaft und billig. Freies
Eigenes Geſchirr and.

Feb en und Zuſtenen

Alte
eſſingſtraße uGrößtes Lager von Waſchgefähen rradedecken,

-Sehläuche,
aueh brauohbaro,

kauft zu hohen Preisen
Rieder, Gr. Steinst. 35,

Gummiin den. 6028

aller ar J ung Kioeubearboltuuft oder gh rzragh Karius
Germersüirasse 3 e

Haschinen und Werkzeuge m
F S e

Vi
u.

u aufen.et Chatſeeh ee

e

2 T

oſfſene FUese,2 Flechten, Wunden,
mit oft überrasehend.

haltlieh in Apotheken. Man hüte sieh vor Nachahmungen

n i Iaderleiden, heilt soin verzweifelten Fal kg

Erfolg die hautbildende sehmers- und juekreizstilende
Vater Plllipp Salbe. Preis 1,80 und 3.60 d2M. er-

und bestelle, wo nicht erhäitiien, direkt dei »2332
Tutogen-Laboratorium, Szittkehmen-Rominten. 126

Ziege ruh.Zuterteuiecheontai
gegenüber der Zuokerfabrite, Station Eisdorf.

sincd 504710000 Töpferziegel,cehr gutes Bauholz, 5000 Heter Ietten

G billig zu verkaufen. DöRichter a Schiogel.
Kkkumulatoren

und Kleine Lichtanlagen,
beſte und auf die Dauer billigſte Erſatz Velenchiyng

in allen Preislagen.
a 6 y o Friedrichſtraße

Nähe Stadttheater.

LumpenAltelsen, Metalle, Knochen, Papier
kauft laufend zu höoehbs ten Preisen

Lumpen-Sortlernustalts,
Raſſinerlestr. 44.Tel. 6287. Tel. 6287.

Ansſehtskartion
enpfie hl die Volkebuohhandlung, hors 4344.

äcrie rin kanchtahaß

eingetroffen in kleinea Plckehen,Pfund 15. r.
zigaretien- Zentrale
soes Obere Leipzigerstr. 39.

Goschlochts Krankol
Rasehe HNfe Doppelte Hell

Hararsdrealetdes. friseher und veralteter Ausftas, Heilong
in kärzester Frist, Syphilie. ohne Berufsstörurg, ohneerHRilfo.

iehbe

Gutachten and Hunderten freiwilligen Danksehreiben Ge-
heilter. Zusendung kostenlos gegen 25 Vfe. in M-rken
far Porto in verrchioss. Doppelbrief ohne A ufdruek dureh
Sporialarzt Dr. med. Dammann, Boertin 406, Potadamer-
etrasse 128 2. Spreehstuoden: 10, Uhr. Oenaue An-
gabe des Leidens erforderlieh, damit dio richtige Br- h re

gesandt werden kann. *2851

u Aufruf!
Sind vielleicht Kameraden da, die mir Aufſchluß geben

können über den Verbleib meines Sohnes, des

Unterofftziers Nux Dörkler,
Reſ.-Feld-Artillerie-Regiment 7, 4. Butterie.

Verwundet und vermißt am 26. September 1918 bei
Harcourt. Nachricht erbittet

Relnhold Dörfler,
Wolfen (Kr. Bitterfeld), Gart. Gartenſtr. 11. ti.

Amtliche Bekanntmachungen.

s Pfund Kartoffeln
Jn der Woche vom 10. bis 16. Februar können auf die

Marke 33 der neuen braunen Kartoffelkarte 5 Pfund Kar
toffeln gekauft und abgegeben, bezw. in Haushaltungen,
ten uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht
werden

Zur Verteilung gelangen außerdem noch für We Perſon
de Haushaltes: Pfund Graupen und z Pfund Kunſt

Der Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch

näher geregelt werden.
Halle, den 8. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt,

die in der Woche vom 10. Februar bis 16. Februar 1919
bei den Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte ent
nommen werden darf, wird auf

300 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch
marken können die geſamten Abſchnitte zum Beznuge von
Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern, oder zur
Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schiachtviehſieiſch in
den Gaſt, Schank- und Sveiſewirtſchaften uſw. verwendet
e Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf

bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 30 gr.Schächeeierſtega entnommen werden, während die übrigen

(2 bezw. 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurſt
berechtigen. An Stelle von je 30 gr Schlachtviehſleiſch mit
eingewachſenen Knochen können entnommen werden: 24 gr
Schlachtviehfleiſch ohne Knochen.

Halle, den 8. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von BVuddingpulver

in der Talamtſchule, am Montag, den 10. Frrwar 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num

mern der Lebensmittelſcheine 1-8000 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 800] 16000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Paket zum Vreiſe von 40 Pfennigen ab
gegeden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld ift bereit zu halten.

Halle, den 8. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welcheKundenliſten eingereicht haben werden hierdurch aufge

fordert, am Montag, den 10. und Dienstag, den 11. Febr.
1919, bei den von ihnen gewählten Großhändlern, den innächſter Woche zum Verkauf gelangenden Aunſthonig
abzuholen.

S eanntmachnng über Regelung des Verkaufs erfolgt
Solte, den 8. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Vezugſcheinen auf if Hemdenſtoff werden vorläufig in
den Vezugſcheinſtellen nicht mehr eusgefertigt, da die
Vorräte nahezu verbraucht ſind.

Halle, den 8. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Heeresentlaſſene!
aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen, welche als

Entlaſſungsanzug u. a. einen Mantel erhalten haben und
dieſen nicht unbedingt nötig brauchen, werden dringendebeten, dieſe Mäntel zur Einkleidung von Freiwilligenfä r Oberoſt bezw. Grenzſchutz-Oſt gegen Abſchätzungswert

an die Heeresverwaltung zu verkaufen.
Abſchätzung und Bezahlung erfolgt täglich von 9 3 Uhr

im Stavegebäude des Feld Artillerie Regiments Nr. 76,

Zimmer 39. Garniſon-Kommando. 5025

I Familien Nachrichten.
Kröllwitzer Liecertafel

und andere Gifto, Mannessehwächo. sofor-
Deber jedes der ärei Leiden ist eine aus.

Dem Weltkriege fielen folgende lieben Mit-
glieder zum Opfer

Paul Haack
Karl Heubert
Franz Diehel
Albert Hirsch.

Wir werden ihnen ein treuves- Andenken be-

wshred. Der Vorstand.
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Aktions Programm.
Richtlinien für die ſozialiſtiſche Aktion von K. Kantskyp.
Am 9. November 1918 hat das Proletariat Deutſchlands die
litiſche Macht erobert. Seine große Mehrheit ſteht auf dem

n des Programms, das ſich die deutſche Sozialdemokratie
1601 auf dem Erfurter Parteitag gegeben hat.

Jetzt gilt es, an die raſcheſte Anwendung des Programm s zu gehen. Um das planmäßig und eidheitiich durch

zuführen, dazu reichten feine allgemeinen Sätze nicht aus. Dazu
bedarf es der Fern iespng eines beſonderen
e We Die Vehaft ſozialdemokratiſch Geſinnten über ein ſolches Programm
iſt dringend notwendig geworden. um das Proletariat in den
Stand zu ſetzen, einmütig ſowohl ſeine politiſche Macht zweck
mäßig anzuwenden, wie um ſie zu behaupten, wo ſie gefährdetiſt, oder endlich, um ſie wiederzugewinnen, wenn ſie hin vor
übergehend entgleiten ſollte.

Die Richtlinien eines ſolchen Aktionsprogramms legen wir
zur Diskulierung vor.

I. Demokratiſierung.
Am 9. November hat das deutſche Volk die demokratiſche

Republik erobert. Das iſt die unerläßliche politiſche Grundlage
des neuen Gemeinweſens, das wir aufbauen wollen. An ihr
müſſen wir unerſchütterlich feſthalten, ſie müſſen wir kon
ſequent nach allen Richtungen aufbanen.

arx erklärte in einem Brief über die Pariſer Kommune
vom 12. April 1871: Die r jeder wirklichen Volks
revolution auf dem Kontinent beſtehe darin, nicht mehr wie
bisher die buraukratiſch- militäriſche Maſchinerie aus einer
Hand in die andere zu übertragen, ſondern et zu zerbrechen.“

Das iſt auch unſere Aufgabe. Dazu gehört vor allem die
ſchleunigfte Auflöſung des ſtehenden Heeres und die völlige Auf-
hebung der Herrſchaftsſtellung, die das Offizierkorps in ihm
und durch es im Staat bisher einnahm. An Stelle des ſtehenden
Heeres ſoll eine Volkswehr treten mit einer kurzen Ausbil-
dungszeit von zwei bis drei Monaten für den Mann. Auch die
Offiziere der unteren Grade ſollen nicht berufsmäßige Soldaten
ſein, ſondern re Ausbildung neben ihrem Zivilberuf emp
fangen. Bloß die Jnſtruktionsoffiziere und die der höheren
Grade ſollen Berufsſoldaten bleiben. Außerd'ienſtlich ſoll weder
Uniform noch Waffe getragen werden und ſoll dem r
keinerlei Kommandogewalt über den Untergebenen zuſtehen.

Kommt es zu einem internationalen Abkommen über Ab-
rn dann iſt auch die Ausdehnung der Volkswehr dem an
upaſſen.x Die Macht der ſtaatlichen zentrakiſierten Bureaukratie iſt zu

brechen durch die Unterordnung unter eine nach freieſtem demo-
kratiſchem Wahlrecht gewählte Nationalverſammlung fowie
durch ſofortige Verleihung der Rechte weitgehender Selbſt
verwaltung (im Rahmen der Staatsgeſetze) an die Stadt
emeinden und Landkreiſe ſowie die Provinzen. Auch die

lizeigewalt iſt vom Staat an die Gemeinden und Kreiſe
ausnahmslos zu übergeben. Den oberften Träger dieſer Selbſt
verwaltung bildet überall eine nach demokratiſchem Wahlrecht
erwählte Gemeinde, Kreis und Provinzialverſammlung. Den
von dieſen Verſammlungen eingeſetzten und kontrollierten Ver
waltungskörpern kann der Staat auch einen Teil ſeiner Ver
waltungsaufgaben übertragen, z. B. die Steuererhebung.

Daß die gewonnenen demokratiſchen Rechte, wie die Freiheit
der Preſſe, der Verſammlung, der Vereinigung, zu ſchützen ſind,
iſt ſelbſtverſtändlich

II. Hebung der Produktion und Sozialpolitik.
Die deutſche Republik ſoll eine demokratiſche Republik fein.

Sie ſoll aber mehr werden, ſie ſoll eine ſozialitſtiſche Republik
werden, ein Gemeinweſen, in dem die Ausbeutung des Menſchen
durch den Menſchen keine Stätte mehr hat.

Jedoch noch dringlicher als die Frage der Produktions weiſe
iſt die der Produktion ſelbſt. Der Krieg hat die Pro-
duktion gewaltſam unterbrochen. Sie wieder zu beleben und
in Gang zu bringen iſt unſere dringendſte Aufgabe. Sie bildet
die Vorbedingung jedes Verſuchs einer Sozialiſierung der Pro-
duktion.

Die Produktion bedarf der Produktionsmittel und der Ar
beiter. Die nächſte Aufgabe der Staatsgewalt iſt es, die uns
fehlenden Lebensmittel aus dem Anslande zu beſchaffen, die
die Arbeiter arbeitsfähig machen und der Induſtrie Rohſtoffe
uführen. Wo nicht genügend Rohſtoffe für alle Betriebe einesFnduſtriezweiges beſchafft werden können, ſind vor allem die

techniſch höchſtſtehenden Betriebe zu verſorgen unter Kautelen,
wie fie ſchon während des Krieges für die Stillegung von Be-
trieben vorgeſehen wurden.

Was die Arbeiter anbelangt, ſo iſt neben der Erwerbsloſen
unterſtützung auch eine Arbeitsvermittlung einzurichten die ſich
über das ganze Reich ausdehnt und die zu gleichen Teilen aus

Der Lotſe und ſein Weib.
Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb26)

Siebzehntes Kapitel.
Ein Bauholzſchiff aus Tönsberg bot Salve willkommene Ge

legenheit, ſogleich nach Hauſe zu reiſen; denn er hoffte dann in
einen der Kutter aus der Arendalgegend umſteigen zu können.

Mit einem eigentümlicheß Gefühle betrat er wieder eine
heimiſche Schiffsplanke und lauſchte den Geſprächen der Leute,
denen er, wie er merkte, ein Gegenſtand der Neugier war. Sein

braunes Geſicht, der ausländiſche Zuſchnitt, die ganze
racht, alles zeigte, daß er von ganz andern und großartigeren

ſeemänniſchen Verhältniſſen herkam, als die ihnen bekannten.
Er galt für einen Engländer oder Amerikaner, denn er hatte
ſich mit Abſicht nicht als Landsmann zu erkennen gegeben;
und den Akkord mit dem Schiffer hatte er engliſch abgeſchloſſen.

Dieſe Bauholzſchiffer, deren winterliche Anzüge mehr denen
von Arbeitern als von Matroſen glichen, waren durchwegs
ſtarke verwegene Männer. Allein was Salve gleich mit wahrer
Rührung bemerkte, das war der ehrliche Geſichtsausdruck aller;
einen ſolchen Anblick hatte er ſeit Jahren nicht gehabt. Er
ſchämte ſich in der Tat, mit verſtecktem Meſſer umherzugehen,
wie es ihm nun zur Gewohnheit geworden; gleich am erſten
Tag verſchloß er es in ſeine Kiſte. Er gönnte ſich den Genuß,
Uhr und Geld umherliegen zu laſſen, wo jeder es mit Leichtig

keit J es z W t großer Bewunderung, d ennoch ni geſtohlen warb.Se waren vom Wetter nicht begünſtigt, hatten Gegenwind,

der mit flauem Wind und Windſtille a ſelte, und waren
nach vierzehn Tagen nicht weiter als bis zu dem Hansbolms-
Leuchtfeuer in Jütland gekommen.

In ſeinem Jnnerſten heimlich geängſtigt, was wohl aus dem
Seeoffizier und dem Mädchen geworden ſei. erging ſich Salve
ſtets in ſtillen Phantaſien über i und dachte ſich dieſelbe
in Amſterdam. Er begann den iffer auszufragen, ol die
Fahrt nach Holland lohnend ſei, und ſich nach allen Neben-
umſtänden zu erkundigen. Das Geſpräch ward in einer Art
von engliſchem Kauderwelſch geführt, und er kriegte aus dem
elben heraus, daß dieſer Handel nicht bloß Gewinn bringe,
ondern ihm auch in allen Stücken r werde. Daß es eine
o waghalſige Tätigkeit ſei, gab derſelben einen beſonderen Reiz.
n der Heimat zu leben und dort unter niemaände- Befehl zu

ſtehen. dies ſtimmte mit ſeiner Natur überein, und ſo ſchien
ihm der Einfall beſonders gelungen einige hundert
Spegziestaler, um ſich ein für dieſen S 7 noch taugliches Fahr
geug zu ſchaffen, und überdies den Hunderttalerſchein, den ſein

w

rſtändigung aller wahr

a

Beilage zum Volksblatt.

Vertretern der Arbeiter, der Unternehmer ſowie der Republik
beſteht. Dieſe Arbeitsvermittlung muß das Recht hahen, für
eden Produktionszweig und jede Gegend Mindeſtlöhne und
aximalarbeitszeiten ſowie ſonſtige Arbeitsbedingungen feſt

uſetzen. Sie verweigert es, Betrieben Arbeiter zuzuweiſen,
ie jene Feſtſetzungen ablehnen. Andererſeits verliert ein Ar-

beiter ſeinen Anſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung, der ſich
ohne triftigen Grund weigert, Arbeit in einem Betrieb an
unehmen, für den er vorgebildet iſt und der die Arbeits-
edingungen der Arbeitsvermittlung anerkennt.
Der Streik iſt ein unerläßliches Mittel für den Arbeiter, ſich

kapitaliſtiſcher Unterdrückung zu erwehren und beſſere Lebens-
bedingungen zu erkämpfen in einem Staate, in dem die Staats
ewalt in den Händen der Kapitaliſtenklaſſe iſt. Aber dieſes

ittel iſt ein zerſtörendes, in gleicher Weiſe wie der Krieg der
Waffen. Ein Staat, in dem die politiſche Gewalt in den
Händen der Arbeiter iſt, muß trachten, für jene Produktions
Weile in denen er noch nicht das Kapital ökonomiſch aus-
chalten kann, andere Methoden zur Wahrung der Anſprüche

der Arbeiter einzuführen, Methoden, die den Produktionsprogzeß
weniger hemmen und ſtören. Das iſt namentlich wichtig heute,
nachdem der Krieg Deutſchland ſo unendlich verarmt hat, daß
eder Streik doppelt verheerend wirkt. Wir verlangen, daß jene
roduktionszweige, deren ſofortige Sozialiſierung nicht möglich

iſt, ſoweit ſie dazu geeignet ſind, durch den Staat zwangsweiſe
ſyndiziert werden. Das Syndikat hat die Beſchaffung der Roh-
ftoffe, den Abſotz der Produkte ſowie die Regelung der Pro-
duktionsbedingungen zu beſorgen. Es hat auch das Recht, über
flüſſige oder unrationelle Betriche ſtill zulegen. Jn ſeine
Leitung werden gewählt zu einem Viertel Vertreter der Unter-
nehmer, zu einem Viertel Vertreter der Arbeiterräte, endlich
zu einem dritten Viertel die der organiſierten Konſumenten des

roduktionszweiges etwa Induſtrielle, wenn der Produk-
tionszweig Prodnktionsmittel fabriziert, oder Vertreter von
Konſumgenoſſenſchaften und Gemeinden, wenn er Konſum-
mittel herſtellt. Das letzte Viertel wird gebildet von Ver
tretern des Staates, die das Geſamtintereſſe repräſentieren.
Jnnerhalb der einzelnen Betriebe werden dem Unternehmer
Arbeiteranusſchüſſe oder Arbeiterräte zur Seite geſtellt, die die
Durchführung der Beſchlüſſe des Syndikats überwachen und
dahin wirken, daß ſie möglichſt zweckmäßig und unter Wahrung
der Arbeiterintereſſen durchgeführt werden. Das vaſſive Wahl
recht zu den Betriebsarbeiterräten haben auch Perſonen, die
außerhalb des Betriebes ſtehen und vom Unternehmer öko-
nomiſch unabhängig ſind, wie etwa Aerzte und Angeſtellte von
Arbeiterorganiſationen. Aehnliche Arbeiterrüte ſollen auch in
den nichtſyndizierten Betrieben eingerichtet werden.

Neben dieſer Tätigkeit in den einzelnen Produktionszweigen
muß der Staat die Soialvolitik fördern durch allgemeine Ar
beiterſchutzgeſetze. So ift der Achtſtundentag auf alle Arbeits
zweige auszudehnen, z. B. auch auf das Transportgewerbe
(Eiſenbahnen) und das Gaſtwirtegewerbe. Ebenſo das Verbot
der Nachtarbeit von Frauen und Jugendlichen uſw. Für die
Landwirtſchaft ſind dieſe Beſtimmungen der Eigenart des Be
triebes anzupaſſen.

III. Die Sozialiſierung.
Hand in Hand mit dieſen Verſuchen der vproleiagriſchen

Staatsgewalt, durch ihr Eingreifen dem Klaſſenkampf zwiſchen
Kapital und Arbeit weniger zerſtörende Formen zu geben, muß
aber auch das Streben gehen, dieſem Klaſſenkampfe, der doch
unter allen Umſtänden ein hemmendes und ſtörendes Element
der Produktion iſt, ſeine Grundlage zu nehmen durch Sozia-
liſierung der Produktion, die dem Arbeiter an Stelle des Kapi-
taliſten die Geſellſchaft, zu der er ſelbſt gehört, als Beſitzer der
Produktionsmittel und Leiter der Produktion gegenüberſtellt.

Dies G r iſt die wichtigſte, iſt die eigentliche Auf-
gabe der vom Proletariat beherrſchten demokratiſchen Republik.
Dadurch wird ſie zur ſozialen Republik und leitet eine neue
Aera in der Geſchichte der Menſchheit ein.

Aher gerade, weil dieſe Aufgabe ſo wichtig und weittragend
iſt, läßt ſie ſich nicht im Handumdrehen durchführen, ſondern
nur ſchrittweiſe und nach ſorgfältiger Prüfung der tatſächlichen
Verhältniſſe und Vorbereitung der Neuordnung.

Das Hauptmittel der Sozialiſierung, aber nicht das einzige,
iſt die Verſtaatlichung des Eigentums an den VProduk-
tionsmitteln. Und das grundlegende unter allen Produktions-
mitteln iſt der Grund und Boden. Seine Verſtaatlichung er-
fordert am wenigſten Schwierigkeiten, wenn man genau unter-
ſcheidet, wie das in England auch praktiſch der Fall iſt, zwiſchen
dem Grund und Boden und den auf ihm oder in ihm ein
gerichteten Betrieben.

Man kann den Grund und Boden, ſoweit er in großen Be
trieben bewirtſchaftet wird, ohne weiteres verſtaatlichen und
die auf ihm oder in ihm befindlichen Betriebe zunächſt in der
bisherigen Weiſe weiterwirtſchaften laſſen. Die Produktion
wird dadurch nicht im geringſten geſtört, die Betriebsinhaber
werden nur aus Grundeigentümern in Pächter verwandelt.

Vater ihm aufbewahrte. Nun war es beſchloſſen: er wollte
u eines Schiffes werden, das Bauholz nach Holland

rachte
Nun begann Salbve ſchrecklich ungeduldig zu werden: er ſehnte

ſich, den erſten Streifen ſeines Vaterlandes zu erblicen.
Endlich tauchte Lindesnäs vor ihnen auf, und Salve denchte

es, daß keine palmenbewachſene m der ſüdlichen Meere
ich mit dieſem Anblicke meſſen könne. Allein hinterher packte
ihn die Angſt, was er wohl in Arendal von Eliſabeth werde
hören müſſen, und ſeine Ungeduld und Ruheloſigkeit machte die
Leute an Bord faſt glauben, däß der Engländer im Kopf nicht
ganz richtig ſei.

Endlich ſchlug die Stunde der Erlöſung, als ſich ein Lotſen-
kutter aus Arendal näherte.

Am Abend, nach Anbruch der Dunkelheit kam er dort in
Madame Giers elendes Logierhans und mußte bis zum nächſten
Morgen warten, ehe er ſeine Geburtsſtabt wieder erblicken
konnte.

Der folgende Tag war ein Sonntag.
Ein unbeſchreibliches Feſtgefühl überkam ihn, als es zur

Kirche läutete und er die Einwohner der Stadt, ſtill und ge-
ſchmückt, zur Kirche wandeln ſah. Es war alles Fromme und
Reine, an das er geglaubt, als er noch vertrauensvoll und froh
und leicht zu täuſchen war, das nun an ihm vorbeizog, bis ſich
ſeine Augen mit Tränen füllten und trübten. Die meiſten
dieſer Geſtalten erkannte er wieder, darunter auch Eliſabeths
Muhme, die er mit dem Geſangbüch und dem weißen, zuſam-
mengefalteten Sacktuch in der Hand einſam hinaufgehen ſah.

Salve konnte der Lockung nicht widerſtehen, ſich den Kirch-
gängern anzuſchließen; doch hätte er es kaum gewagt, wenn er
nicht darauf gebaut hätte, unerkannt zu bleiben.

Still folgte er dem Menſchenſtrom, und ihm war, als zeugten
all die ſonnenbeſtrahlten Häuſer ſeiner Vaterſtadt wider ihn
und fragten, ob denn der Marsgaſt von „Star und Stripes“ ein
Recht habe, in die Kirche zu gehen, und als er eintreten wollte.
bedurfte es ſeiner ganzer Selbſtbeherrſchung; ihm ſchien, als
entweihe ſeine Gegenwart das Heiligtum.

Er ſetzte ſich auf den hinterſten Stuhl neben der Tür, und
faſt wie im Traum ſah er die andern an ſich vorübergehen: ſie
kamen ihm alle wie reinere Weſen vor. Die Orgel erbrauſte;
man ſtimmte den Pſalm an, und er faß, mit dem Kopf in den
Händen, überwältigt im Kirchenſtuhl und ſchluchzre verſtohlen.

So a er, ganz unfähig zu denken, während des größeren
Teils des Gottesdienſtes. Sein Leben zog an ihm vorüber,
Bild um Bild. Szene für Szene. Als Kind und als Jüngling
hatte er die Klreko beſucht wie die andern; ind in welchem
Zuſtand kehrte er hun wieder? Als einer, der mehr in Mord
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Halle (Saale), 8. Februar 1919.

Sobald der Friede geſchloſſen und Klarheit geſchaffen iſt dar
über, wieweit das deutſche Volk über ſein Staats und Reichs
eigentum eigentlich zu verfügen hat, ſteht nichts im Wege, ohne
weiteres ſämtliches großes Grundeigentum an Bergwerken,
Wäldern und großen Gütern (etwa über 100 Hektar), ſowie
ſämtlichen ſtädtiſchen Grundbeſitz (ohne die darauf ſtehenden
Häuſer) zu Staatseigentum zu erklären, gegen eine noch feſt
zuſetzende Entſchädigung. Aus der Feudalzeit ſtammende Ein
nahmen aus dem Grundbeſitz, z. B. Bergwerksregale, und aus
der Feudalzeit ſtammender Grundbeſitz überhaupt, wie dic
meiſten Fideikommiſſe und fürſtlichen Beſitztümer, die nicht auf
dem Wege des Kaufs erworben wurden, bedürfen einer Ent-
ſchädigung nicht.

Die auf dem ſtaatlichen Grund und Boden ſtehenden Betriebe
blieben zunächſt noch Privatbetriebe, wenn auch als Staats

ächter. Nach und nach wären ſie zu ſozialiſieren. Bei den
Waldungen ginge das ohne weiteres.

Auch bei den Bergwerken und Latifundien, den landwirt-
ſchaftlichen Rieſenbetrieben, würde es keiner langen Vorberei-
tungen bedürfen.

Der Staatsbetrieb dürfte nicht nach der Schablone der bis-
herigen Betriebe einer zentraliſierten Bureaukratie eingerichtet
werden. Derartig eingerichtete Staatsbetriebe wären vielmehr
umzuformen. Die Staatsbetriebe ſind zu dezentraliſieren,
ihren Leitungen iſt möglichſte Selbſtändigkeit zu gewähren.

Nach Möglichkeit ſollten nicht vereinzelte Betriebe, ſondern
anze Zndufſtriezweige verſtaatlicht werden. Jeder dieſer Jn-
uſtriezweige wäre. wie auch deutſchöſterreichiſche Genoſſen in

einem Entwurf über die Sozialiſierung verlangen, dem ich
reiche Anregung verdanke, von einem Kollegium zu verwal“en,
in dem die Staatsgewalt nur mit einem Drittel der Mitglieder
vertreten iſt. Ein zweites Drittel bilden die Vertreter der Ar-
beiter des Jnduſtriezweigs, das letzte Drittel die Vertreter
ſeiner organiſierten Abnehmer.

Die Intereſſen der Arbeiter und der Konſumenten ſtehen hier
in einem gewiſſen Gegenſatze: jene ſtreben nach hohen Löhnen
und kurzer Arbeitszeit, dieſe nach niederen Preiſen. Ueber
winden läßt ſich dieſer Gegenſatz nur durch den Fortſchritt zu
einer höheren Produktivität der Arbeit. Daran ſind beide Teile
gleichmäßig intereſſiert, nur dadurch können ſie vorwärts-
kommen. Sonſt können ſie fich bloß gegenſeitig lahmlegen.
das gemeinſame Jntereſſe der Arbeiter und Konſumenten wird
den Stachel zur Erhöhung der Prodnktivität der Arbeit er ſetzen.
den unter kapitaliſtiſchen Verhältniſſen das Profirſtreben des
Unternehmers bildet.

Jnnerhalb des einzelnen verſtagtlichten Veiriebes kann dann
die Produktion in ähnlicher Weiſe geregelt werden wie in der
Privatbetrieben nach der oben ſchon erwähnten Meihode. Nur
daß der Leiter nicht ein Privatheſitzer oder deſſen Stellvertreter
iſt, ſondern ein vom leitenden Jnduſtriekollegium eingeſetzter
Beamter. Tantiemen und Geſvinnbeteiligung mögen dann
dazu dienen, das Intereſſe der Verwaltung und der Arbeiter
an möglichſt ſorgſamer und eifriger Arbeit wachzuhalten.

Die Beſitzer der verſtaatlichten Betriebe follten entſchädigt
werden. Dabei wäre zu berückſichtigen einmal der Wert der
Produktionsmittel, Baulichkeiten, Maſchinen, Rohſtoffe, die ſie
umfaſſen; dann ihre augenblickliche Rentabilität, nach Durch
führung der allgemeinen Sozialreformen.

(Schluß folgt.)

v eeeeeeeeeeeerrerrrr---Briefkaſten der Redaktion.
V. N. Auskunft über den Verbleib des Kriegsgefangenen

können Sie vom Kriegsminiſterium in Berlin verlangen.
H. BV., Volksblattleſer. Sie haben dann Anſpruch auf Kriegs

elterngeld, wenn Jhr gefallener Sohn Sie im weſentlichen er-
halten hat und Sie bedürftig ſind. Stellen Sie bei der Orts-
behörde einen Antrag.

E. T. Auf Grund der Regierungsverordnung über die
Wiedereinſtellung von Kriegsteilnehmern muß Sie das
Meſſingwerk wieder beſchäftigen, da Sie ſich innerhalb der vor-
geſchriebenen Friſt gemeldet haben.

Frau F. in L. Für den Weiterbezug der Unterſtützung müſſen
Sie allerdings den Nachweis bringen, daß der Vater des Kindes
noch Heeresangehöriger (Gefangener uſw.) iſt. Wenden Sie
ſich an ſeinen letzten Truppenteil (oder bei Erfolgloſigkeit an
das Kriegsminiſterium).

K. F., Klein-Kr. Auch für ein uneheliches Kind, deſſen Vater
Kriegsteilnehmer war, mußte die Kriegsfamilienunterſtütung
jezahlt werden. Der zurückgekehrte Vater hat aber auch die
Unterhaltsgelder nachzuzah'en, abzüglich jener inzwiſchen ge
zahlten Unterſtützung.

W. D. Es kann die Kriegszulage oder die Verſtümmelungs-
zulage (oder beides) mit einem einmaligen Vetrag abgefunden
werden, wenn Sie ein Grundſtück erwerben. Sonſt nicht. Der
Antrag iſt bei der Kriegsfürſorgeſtelle, Kl. Steinſtr. 3, zu
ſtellen.

c cmund Gortesläſterung gelebt, als die ganze Gemeinde zuſammen
ſich nur vorzuſtellen vermochte im Jnnerſten s Glaubens
beraubt, densdoch auch er einmal beſeſſen.

Zuletzt blitzte eine bittere gewaltſrmne Flawme in ſeinem
Auge anuf, denn er dachte an die beiden, die ihn ſo weit gebracht,
an Eliſabeth und den Seeoffizier, ind mit uefem Haß gegen
dieſen in ſeinem Herzen verließ Salve die Kirche wieder.

Der Mann, der raſch und mit trotziger, aufgeregter Miene
die Straße hinabſchritt. war ein andrer als derjenige, der vor
zwei Stunden denſelben Weg ſo ſtill hinauſgewandelt. Jn
einem Paare, das nun auch aus der Kirche kam, erkannte er
Kapitän Beck und ſeine Frau. Dieſer Anlliäg vermehrte ſeine
Aufregung noch mehr, und er beſchleunigte ſeine Schritte.

Ehe er nach Sandvigen zu feinem Vater binausfuhr, wollte
er ſich Aufſchluß verſchaffen. wie es ſich mit Eliſabeth verhielt,
und zu dieſem Zweck ſeine Hauswirtin ausfragen. Er er
innerte ſich der kleinen, ſcharfen, glanzäugigen Madame Giers
recht wohl von früher her und wußte, daß ſie wie eine Elter
ſchwatzte und allen Stadtklatſch kannte und weiterverbreitete.

Um dieſe Stunde war am Sonntag kein Beſucher in der
Stube Salve ſaß ganz allein am Tiſch. Während die Frau
im Begriff ſtand, das Mittagmahl anfzurcagen, und das Tiſch-
tuch vor ihm glättete, fragte er, ob Kapitän Vecks Sohn. der
Marineoffizier, verheiratet ſei.

„Ja freilich verſetzte ſie, überraſcht, ihn norwegiſch ſprechen
zu hären, „ſeit laſſen Sie mich ſehen etwa drei Jahren.“Sie lickkte ihn, ihrer Sache gewiß, an. „Wer aber ſind denn
Sie Am Ende doch nicht gar Salve Kriſtianſen, welcher
Sie hatte ihn plötzlich erkannt

Jhr Ton gab zu verſtehen, daß an dieſem Namen etwas Be
denkliches haftete, und daraus zog Salve den richtigen Schluß,
daß ihn ſeine Deſertion in ſchlechten Ruf gebracht habe. Ganz
trocken ergängzte er ihr abgebrochene Frage: „Welcher in Rio
de Janeiro dem Kapitän Beck durchging, jawohl.“

„Oh, ich werde es niemand ſagen.“ flüſterte ſie geheimnisvoll
und mit lebhaftem Jntereſſe.

Obgleich Salve nicht glaubte, daß Kapitän Beck ihn nun noch
verfolgen werde, war jene Geſchichte doch der Hauptgrund, aus
dem er in Arendal unerkannt zu bleiben wünſchte. Er ant-
wortete mit einer Jronie, welche die andre nicht merkte:
„Jhnen vertraue ich es an Madame Giers, weil ich weiß, daß
Sie eine Frau ſind, die niemals etwas ausplaudert.“ Er
glaubte vielleicht mit Unrecht, daß ſie wie auf Nadeln ſitze, um
hinauszukommen und die Neuigkeit jemand anvertrauen zu

können. dAlſo v reoftizior iſt verheiratet!“ wiederholte er nun
ſo für ſich hin. (Fortſetzung folgt.
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Aus der Provinz.
Wie Lie Vergwerksbeſitzer Streiks der Berg

arbeiter provozieren,
zeigt folgender Vorfall. Am 65. d. M. iſt die geſamte Belegſ
der den Riebeckſchen Montanwerken gehörigen Braunkohlen
grube Panl I bei Luckenau in Streik getreten, dem ſich
am andern Tage die Belegſchaft der Grube Panl II anſchloß.
Der Grund hierzu war folgender: der auf Grube Paul I de
ſchäftigte Fördermann Emil Landmann wurde am 8. Februar,
weil er ſich bei ſeinen Vorgeſetzten durch ſein Auftreten als
tlaſſenbewußter Arbeiter mißliebig gemacht hatte, kur erhand
nach der eine Stunde entfernt liegenden Grube Wilhelm ver
ſetzt. Ein dei Riebecks ſchon ſeit Jahren bewährtes Syſtem,
um mißliebige Arbeiter loszuwerden; auf Grube Paul inner
halb kurzer Zeit der vierte Fall.

Daß ſich die Werksleitung bei dem Falle Landmann ſchon im
voraus ihres ungerechten Vorgehens bewußt war, zeigt ſich dar
an, daß man nicht einmal den Mut hatte, dem Landmann ſeine
Verkegung mündlich mitzuteilen, ſondern übermittelte ihm die
ſelbe ſchriftlich ein in der Praxis ganz ungewöhn-
licher Fall. erhob egen ſeine Verlegung beider Werksleitung Eiſſpruch, und. nachdem Betriebsführer
Flügel trosdem darauf beſtand, kündigte er. Ohne jede
Rechtsunterlage verlangte nun Vetriebsführer Flügel,
daß Landmann die letzten 14 Tage auf Grube Wilhelm arbeiten
müßte. Darauf verlangte derſelbe ſeine Papiere ſofort, welche
man ihm nalürlich auch ſogleich gab, denn das war ja der Zweck
der ganzen Uehnng. Die Belegſchaft von Laul I faßte aber
ſelbſe verſtändlich den Fall als Maßregelung auf und trat, nach
dem ihre Forderung auf Wiedereinſtellung von Landrrann nicht
rfüllt wurde, in Streik, dem ſich am andern Tage die Grube

Von Ilanſchloß. Es muß hier beſonders hervorgehoben werden,
daß mehrere Arbeitskollegen von Landmann ſich freiwillig er
boten, auf Grube Wilhelm zu arbeiten, weil ſie dann einen de
dentend kürzeren Weg zur Arbeit hätten. Die Werkoleitung
ehnte aber das Anerbieten ab und rerlangte, daß Landmann
auf Grube Wilhelm arbeiten ſollte.

Der Bezirks-Bergarbeiter-Rat ſtellte feſt, daß die Werks
leitung eine Ungeſetz lichkeit begangen hat, die darin be
ſteht, daß man Landmann, trotzdem derſelbe ordnungsgemäß
gekündigt, das Weiterarbeiten auf ſeiner alten Arbeitsſtätte
verweigerte und außerdem verlangte, daß er die letzten 14 Tage
auf Grube Wilhelm anfahren ſollte, wozu er nicht verpflichtet
war. Auch wies der Bezirks-Vergarbeiter-Rat auf die durch

reik und deſſen eventuelle Ausbreitung noch größer wer
dende Kohlennot hin. Rund 4000 Wagen Kohle ſeien der All
gemeinheit durch die beiden Streiktage verloren gegangen.
Alles nüdtte nichts. Verginſpektor Kieſewetter blieb auf ſeinem
Herrenſtandpunkte beſtehen, trotzdem er ſelbſt den Fall Lande
mann als eine Vagatelle bezeichnete. Als „Berggewaltiger“
bielt er es für ſein Recht, nicht nachzugeben, wenngleich die
Werkleitung eine Ungeſetzlichkeit begangen habe. Der Bezirks-
Bergarbeiter-Rat ordnete irn Einverſtändnis mit den Arbeiter
ausſchüſſen an. daß die Arbeit am7?. Februar wieder auf-
genommen wird, und der Fördermann Landmann auf
ſeiner alten Arbeitsſtätte anfährt, auch ohne den Willen des
Berginſpektors, denn die Betriebe dürfen auf keinen Fall durch
das ſchroffe Verhalten einer einzelnen Verſon ſtilliegen. Das
Intereſſe der Bevölkerung verlangt, daß die Kohlenförderunz
auf keinem Werke auch nur eine Minute unterbrochen wird.

Die Sachlage ergibt nun, daß nicht die Unkuſt der Berg-
arbeiter an der fetzigen Kohlennot ſchuld iſt, ſondern die Berg
werksbeſiker rufen auf den Gruben ohne jede Begründung Zu
ſtände hervor, durch die die Arbeiter in Streiks getrieben wer
den. Die Art und Weiſe, mit der dieſer Streik herbeige-
führt wurde, iſt als äußerſt leichtfertig und frivol zu bezeich
nen. Mit allen Mitteln arbeiten die Grubenmagnaten, um
den wirtſchaftlichen Ruin herbeizufübren. Wo nur
n möglich, wird ſeitens der Bergwerksbeſitzer Sabotage
verübt.

Die Gewerkſchaften gegen den Regierungsſozialismus.
Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der auf den Leuna-

werken beſchäftigten Zimmerleute wurde das Verhalten der
gewerkſchaftlichen Zentralvorſtände und die Haltung der Ge-
werkſchaftsorgane einer ſcharfen Kritik unterzogen, von denen
mit ganz geringen Ausnahmen die Regierungspoltik und die
damit verbundene Unterdrückung der Arbeiterklaſſe gutgeheißen
wird. Folgende Reſolution als Proteſt gegen die Haltung des
Vorſtandes und der Redaktion des Zimmererverbandes wurde
angenommen:

Die Milglieder des Zentralverbandes der Zimmerer er-
heben den ſchärfſten Proteſt gegen den in Nr. 2 des Zimme-
rer gebrachten Wahlaufruf der Sozial demokratiſchen Partei
Deutſchlands, und zwar aus folgenden Gründen:

Die politiſchen Vorgänge bei Entſtehung und bei dem Verlauf
des Krieges haben die Veranlaſſung gegeben, daß innerhalb der
bis zum 4. Auguſt 1914 geſchloſſen daſtehenden Partei gegen-
ſätzliche Meinungen auftraten, die ſchließlich zur vollſtändigen
Trennung der Partei in zwei Richtungen führte.

Die Anhänger der ſogenannten alten Vartei verſuchen mit
Hilfe der Gewerkſchaftsinſtanzen und den Leitungen der Ge-
werkſchaftsblätter ihren Einfluß in weiteſtem Maße unter den
Mitgliedſchaften zu erzeugen. Das geſchieht anch durch ein
ſeitige, der oben genannten Vartei dienſtbar gehaltenen Artikel
in dem Verbandsorgan der Zimmerer. Beſonders der erwähnte
Wahlaufruf hat die Entrüſtung der zur Unabhängigen
Partei ſich zählenden Mitglieder deshalb hervorgerufen, indem
ſolche in ihrer politiſchen Anſchauung ſich ſtark verlegt fühlen.

Die Anweſenden als Mitglieder des Verbandes ſind daher
der feſten Anſicht daß volitiſch ein ſeitig geſchriebene Artikel
und Aufrufe in ein Gewerkſchaftsblatt nicht hineingehören und
in Zukunft zu vermeiden ſind.

Erfordert ſchon die tiefbewegate Zeit den reſtloſen Zuſammen-
ſchluß aller Berufsangehörigen in unſerem Zentralverbande
zur Erhaltung und Förderung der beruflichen und wirtſchaft

Jntereſſen, dürfte der Vorſtand als die verantwortlichelichen
HetStelle nicht ſelbſt dazu beitragen, den Parteiſtreit unter die

Geſamtheit der Mitglieder zu bringen. vielmehr zur Einigung
der getrennten Richtungen zu wirken.

Die Mitglieder fordern ferner den Zentralvorſtand auf, die
Konferenz im Juli 1918 in Leipzig bereits angezeigtein de

Generalverſammlung unverzüglich einzuberufen, um den Mit
gliedern endlich die Gelegenheit zu geben, bei den verſchiedenen
ſehr brennend gewordenen Fragen auch ihre Meinung zum
Ausdruck zu bringen.“

Eine gelbe Beamtenorganiſation.

nicht eintreten zu können, denn bei einem Mitgliedsbeitrage von
Jahr können gewerkſchaftliche Kämpfe nFeſt z r te Miergu erforderlichen e

kungen nicht geſchaffen werden. Der Streik wurde als Kamp
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trägen neAngedenkens be und muß die ſtellt werden, woe7 die neue h bei en i mit dem man ſich

Mitgl
zum größten bewie rten gewerkſchaftlichen Verbänden
organiſiert ſind, betrachten die Neugründung als einen Verfucch,
die loſſenheit der Angeſtellten zu rer zumal die
etu3 der neuen 147 zu Bedenken Veranlaſſung
gibt. ie Angeſtellten des finden ihre Intereſſen
vertretung im Bund der techniſcheinduſtriellen
Beamten und in den der Arbeitsgemeinſchaft freier Ange
ſtelltenverbände angeſchloſſenen Organiſationen. Letztere ſind
von der r ſowie den Unternehmerorganiſationen als
alleinige zuſtändige Vertretung der Angeſtellten anerkannt und
haben bereits im Ruhrrevier mit Erfolg T rrifverträge
ſchloſſen. Die Verhandlungen mit den Unternehmerorganiſa-
tionen für die übrigen Kohlen und Kali-Bergwerke ſind im
Gange und werden denſelben Erfolg zeitigen, wenn die Gruben
beamten feſt hinter ihren alten Gewerkſchaften ſtehen und jedem
deffee therungsverſns neu auftauchender Vereinigungen zurück

en.

Auf der Suche nach Kriegségefangenen.
Da die öffentliche Meinung in den Ententeländern feſt daran

glaubt, daß in Deutſchland noch zahlreiche Kriegs- und Zivpil-
gefangene verborgen gehalten werden, ſo hat die alliierte
Waffenftillſtandskommiſſion bei der deutſchen Regierung um
die Erlaubais nachgeſucht, in die einzelnen deutſchen Korps
bezirke Kommiſſionen entſenden zu dürfen die eingehende
Nachforſchungen nach ſolchen Gefangenen anſtellen ſollen. Dieſe
Erlanbnis iſt erteilt worden. Eine ſolche Kommiſſion befindet
ſich auch beim Generalkommando des 4. Armeekorps in Magde
burg. Dieſe Kommiſſion wird alle Orte, an denen ſich Ge
fangene der Entente befunden haben oder noch befinden, auf
ſuchen. Jhre jeweilige Anweſenheit an dieſen Orten wird
jedesmal durch die örtlichen Behörden bekanntgegeben werden.
Alle Kriegs und Zivilgefangenen der Entente, auch ſolche,

die aus irgendeinem Grunde in Deutſchland zu bleiben wün-
ſchen, werden vom Regierungspräſidenten aufgefordert ſich bei
dieſer Kommiſſion zu melden. Alle Zivilverſonen, die Kenntnis
von dem Aufenthalt eines Kriegs- oder Zivilgefangenen, gleich
viel ob geſund oder krank, haben, werden gleichfalls aufgefordert,
ſofort dem nächſten Gefangenlager oder der für ſie zuſtändigen
Ortspolizeibehürde hiervon Anzeige zu machen. Zugleich wird
allen Zivilbebörden verboten, Entfentegefangene gegen ihren
Wunſch zurückzubalten. Auf ruſſiſche und rumäniſche Ge-
fangene bezieht fich dieſe Bekanntmachung nicht.

Merſeburg. Vom Leunawerk. Am 28. Jannar kagte
in Kantine I eine ſtark beſuchte Verſammlung der bei den
Leunawerk Vanfirmen beſchäftigten Jimmerer, welche zur
Neuwabl des Arbeiterrates nad zur Frage der Ar-
beitszeit Stellung zu nehmen hatte. Vom Vorſitzenden der
Zahlſtelle wurden die Gründe einer Neuwahl ſowie die durch
eine Reichsverordnung vorgeſchriebene Mahl von Arbeiter
ausjchiſſen klargelegt. Zu dieſem Zwecke hatte der Vorſtand
erke Zuſammenſtellung von ſämtlichcn auf dem Werke ver-
treienen Bau und Montagefirwen gemackht, die zurzeit 28 be-
tragen und die 702 Zimmerer beſchäftigen. Von dieſen ſind
8 als Vertreter des Arbeiterrates ins 186 als Erſatzmänner zu
wählen. Die von den einze!nen Berufsgruppen gewählten Ver
treter bilden den Arbeiterrat, und zwar 75 von Werksarbeitern
und 75 von den Banarbeitern. Dieſer wählt dann den Arbeiter
ausſchuß. Es iſt betont worden, daß auf keinen Fall ſich die
Arbeiter das bewährte Räteſyſtem durch die Wiedereinführung
der Ausſchüſſe illuſoriſch machen laſſen. Habe der Rat als
Vollzugsbeauftragter derſelben für die Arbeiter- und Begmien-
ſchaft nützlich gewirkt, müſſe dieſer auch weiterbeſteben. Die
Verſammlung erklärte, dafür einzutreten, das Errungene feſt-
zuhalten. Ueber die Arbeitszeit auf dem Werke traten
große Meinungsverſchiedenheiten zutage. Den von einzelnen
Firmen angekündigte Entlaſſung un Vanarbeitern wegen an-
geblichen Materialmangels iſt vom Arbeiterrat inſofern ent
gegengetreten, indem man die Verkürzung der Arbeitszeit ver-
longte, und zwar den Ausfall der Arbeit am Sonnabend vor-
ſchlug, da bekanntermaßen an jenem Tage ein großer Teil Ans-
wärtswohnende des Mittags oder noch früher nach Hauſe
fahren. Entlaſſungen müßten unbedingt vermieden werden, da
ietzt infolge der Kälte ein erbeblicher Teil ſchon ausſeßen muß.
Die Anträge, Montag als Feiertag oder Sonnabend mittag bis
Montag mittag zu feiern, fanden nicht genügende Unterſtützung.
Da die Maurer und Bauhilfsarbeiter in ihrer Verſammlung
ſich für die Arbeitsruhe am Sonnabend entſchieden haben, ſind
der Einheitlichkeit wegen die Zimmerleute daran gebunden.
Mit überwiegender Majorität wurde beſchloſſen, den Sonn-
abend als Feiertag gleichfalls anzunehmen Es iſt aber je dem
Zimmerer bei den Vanfirmen und auch beim Werk zur VBflichtgemacht, wenn die Notwendigkeit der verkürzten Arbeitszeit
eintritt. den Beſchluß als hindend anzuerkennen und danach zu
handeln. Die Opfer an Lohnausfall durch Arbeits- und Be
triebseinſchränkungen ſollen eben von allen. wenn auch nur
indirekt Betroffenen getragen werden. Das erfordert die Soli-
darität der organiſierten Arbeiter.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Moniag,
den 10. Febrnar, abends 78 Uhr. findet im Tivoli eine Mit-
gliederver ſammlung der U. S. P. ſtatt zwecks endgültiger Feſt
ſetzung der Kandidatenliſte zur Stadtverordneten wahl. Zahl-
reiches Erſcheinen iſt erwſinſcht. Die Hansggitation wird
morgen fortgeſetzt und ſoll dabei gleichzeitig auf die Verſamm-
lung hingewieſen werden.
Höhnſtedt. Einen recht erfrenlichen Aufſtieg

nahm unſer Parteiverein ſeit Beginn der Revolnkion. Ende
Jonuar hatten wir 280 Mitglieder zu verzeichnen. auch das
Volksblatt hat eine ſchöne Zungahme erfahren. Während es im
lerten Kriegsiahr nur 10 Leſer waren, ſtieg deren Zahl auf 180
Alonnenten. Die Wahlen haben es avch bewieſen, dak die große
Mehrheit der Bevölkerung der Nnabhängioen Sozialdemokratie
die Stimme gegeben hat. Genoſſen und Genoſſinnen nun noch-
mals zum Kampf damit die bevorſtehende Gemeindewahl noch
einen glänzenderen Erfolg bringt.

Benndorf. Wenn gehausſfſucht wird Am S. Febr.
wurde bei der Milchausgabeſtelle Sauer-Benndorf eine Kontrolle
vorgenommen. Bei der folgenden Hausſuchung, die der Ar
beiterrat vornahm, fand man ein Gefäß mit ungefähr drei
Liter Sahne. Teder, der weiß, daß bei dem oder ſjenem
Landwirt Unregelmäßigkeiten vorkommen, wende ſich an den
Arbeiterrat, der die Unterfuchung ſofort vornehmen wird.

Kelbra. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde nachts in
der Schreibſtube der Funkerkompaganie der hier einquartierten
Nachrichten-Erſatz- Abteilung 18 verübt, wobei eine Kaſſette mit
mehreren tauſend Mark geſtohlen wurde. Als Dieb wurde ein
Mann von der genannten Kompagnie feſtgeſtellt. Der Geld
betrag wurde bei ihm aber nicht mehr vorgefunden.

Herzberg. Wienicht anders zu erwarten war
ſo ſchreibt das hieſige Agrarierblatt iſt es hier für die Kom
munalwahlen nichtzueiner Vereinigung der Bürger-
lichen und Sozialdemokraten gekommen. Jn einer recht gut
beſuchten Verſammlung der beiden ſozialdemokratiſchen Par
teien wurde beſchloſſen. die Einigung abzulehnen
und tn den Wahlkampf mit den Bürgerlichen einzutreten.
Richtiger wäre es geweſen, den Herren Deutſchnational- Demo
kraten ſofort eine dentliche Antwort zu geben. Mit Regktio
nären darf ſich kein wirklicher Demokrat einlaſſen. Das Kreis
blatt berichtet,
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erten ſtnd die konſ2 Svon dem
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Verordnung der Se ſſt Aen u e S ber Sen der Jun rgeren Dreirkoffenwadi war ibnen

Molmeck. Eine Parteiverſammlung, in der
Mon.

ach über diee
tag in
rrorſedeg Ge n. Auf arſchlagsliſte zui len ſtellt Molmeck, als Brudergemeinden e end Grshorner T
übe

geit die Seoſen Fbri genen rien e Wirſt e gee n e en 0 r e emit einem Hoch auf die ne Reyrbiil

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Februar 1919

(Fortſetzung aus dem Haupkblatt.)

Das Wohnungselend
offenbard ſich neuerdings in beſonders kraſſer Weiſe anch in
den Mietgeſuchen der Zeitungen. Eine kleine Jlluſtration da
für bietet die Donnerstagnnmmer der Halliſchen Nachrichten.
Jm Anzeigenteil einer einzigen Nummer dieſes Blattes werden
in nicht weniger als ſieben Fällen erhebliche Vergütungen
für die Vermittlung von Wohnungen angeboten. In vier
Fällen je 100 Mark und in einem Falle ſogar 150 Mark

Das ſind tieftraurige ſoziale Erſcheinungen, Zeichen der Zeit,
die den ganzen Wahnwitz unſerer ſogenannten „göttlichen Welt
ordnung“ grell beleuchten und die verbrecheriſche Unfähigfeit
der Vertreter des alten geſtürzten Syſtems, wirklichen ſo-
zialen und Kulturaufgaben gerecht zu werden, ebenfalls mit
in ihrer ganzen Ungeheuerlichkeit aufzeigenl Während dem
Kriegsmoloch Hunderte von Milliarden in ſeinen gefräßigen
Rachen geworfen in Jahrzehnten mühſam geſchaffene Kultur
werte ruchlos zerſtört und vernichtet wurden, fehlt es Millionen
Volksgenoſſen an Nahrung, Kleidung und Wohnung, muſſen
Millionen Menſchen hungern und frieren. Und dazu
kommt nun noch das Wohnungselend!

Es iſt nicht zuletzt mitverſchuldet durch die ſelbſtſüchtige
Jntereſſen wirtſchaft und den kurzſichtigen und eng-
herzigen Krämergeiſt der Cliquen, die bisher ir den ſtädtiſchen
und gemeindlichen Parlamenten das Heft in den Händen hatten
und es noch haben: die Haus und Grundbeſitzer, die
wackeren „Fortſchrittsmänner“ und dergleichen großzügige
Gemeindepolitiker! Wie oft haben die paar ſozialdemo-
kratiſchen Vertreter im Halliſchen Stadtparlament
gefordert, daß die Stadt kleine Wohnungen ineige-
ner Regie errichten ſollel Aber ſie ſtießen mit dieſer
Forderung bei den ſtädtiſchen Jntereſſen politikern, die
ſich immer nur vor den Wahlen als die Vertreter des
wahren Volkswohles“ aufſpielen, auf ſpießerhafte Verſtändnis
loſigkeit und auf heftigften Widerſtand. Der wohlgefüllte Geld
beutel war dieſen Herrſchaften ſtets das heilige Gut. hinter
das die Geſamtintereſſen der Bevölkerung und wirtſchaftliche
und ſoziale Notwendigkeiten zurücktreten mußten! Das elende
Dreiklaſfſenwahlrecht gab ihnen ja die Macht, die
Intereſſen des Volkes zu mißachten und ſie mit Füßen zu
treten!

Wenn man ſich an dieſe Tatſachen erinnert, ſo durckwallt
einem heiße Empörung. Und wer für die Dreiklaſſenſchmach
des alten Syſtems noch einen Funken Empfinden hat, der
wird bei den

kommenden Stadtverordnetenwahlen
mit der reaktionären Stadtverordnetenſippſchaft von ehedem
auf Heller und Pfennig abrechnen! Mit dieſer Geſellſchaft und
ihrer das Gemeinweſen- ſchädigenden Jntereſſenpolitik muß
diesmal bei den Wahlen ein für allemal Schluß gemacht wer
den! Es dürfen daher nur Männer in die Stadtverordneten
derſammlung gewählt werden denen die Sorge für das
ſtsdtiſche Gemeinweſen oberſtes Pflichtgebot iſt, und die vor
allem auch die Gewähr bieten, daß ſie die Wohn ungsfrage
großzügig löſen werden. Dieſe Vorbedingungen werden
aber nur erfüllt von

unubhängigen ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten

Den Hauswirten und Abvermietern bringt das Miet
einigungsagamt folgendes zur Kenntnis: Anläßlich des
zum 1. April bevorſtehenden Kündigungstermins macht das
Mieteinigungsamt auf die Bekanntmachung des NMagiſtrats
vom 9. Januar 1919 (Nr. 16 der Allgemeinen Zeitung) auf
merkſam. Hiernach können Vermieter von Wohnräumen ein
Mietverhältnis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung
des Mieteinigungsamtes kündigen. Hauswirter wird daher
empfohlen, Anträge auf ermihrpe einer beabſichtigten
Kündigung möglichſt bald an das Mieteinigungsamt zu
richten, damit die a vor dem 1. April möglich
iſt. Das gleich gilt für AbLermieter, welche ihren
Aftermietern kündigen wollen. Sie müſſen den Genehmigungsantrag ſo rechtzeitig ſtellen. daß noch vor dem 15. des Monats
darſiber entſchieden werden kann, alſo in den erſten Tagen
des Monats. Formularanträge ſind im Bureau des Miet
einfgnngsamtes, Schmeerſtraße 1, 1 Tr., vormittags von 8 bis
1 Uhr, erhältlich.

Die überhandnehmende Vergnügungsſucht, der die gedanken
loſe Menge mit einem Eifer huldigt, der einer beſſeren Sache
würdig wäre, und die ſich ſo wenig mit dem furchtbaren Ernſt
dieſer trüben, ſchweren Zeit verträgt, wird durch eine Ver
fügung der Polizeiverwaltung mit Recht eingeſchränkt. Durch
dieſe Verfügung, die im Wortlaut im Anzeigenteile der heutigen
Nummer abgedruckt iſt, wird vom 10. Februar ab die Ver
anſtaltung von öffentlichen Maskenbällen, Kappen-
kränzchen, Narrenabenden, Bockbierfeſten
uſw. verboten. Es iſt nicht eben rühmlich für ein Volk

und beſonders nicht für das deutſche in ſeiner gegen
wärtigen Lage! daß es immer erſt durch Verbote von der
Faſchingsnarretei auf den Ernſt des Lebens und zur Würde
und Selbſtbeſinnung des Menſchen verwiefen werden muß!

Kohlen und Kartoffeldiebſtahl. Jn der Nacht Frei
tag wurden zwei Keller eines in der Goetheſtraße belegenen
Grundſtücks erbrochen und aus ihnen Kohlen und Kartoffeln
im Geſamtwerte von eiwa 30 Mt. geſtohlen. Die Täter ent
kamen unerkannt.

Löbejün. Die heim
am Sonntag „begrüßt“.

ekehrten Feldgrauen werden
orgen mittag findet auf dem Markt

plas eine Feier ſtatt, bei der Bürgermeiſter Auſchwitz zu den
r meteht en ſprechen wird. Hieran ſchließen „Nach
eiern“ in drei len.
Könnern. Diebe erbrachen nachts dem einenaus dem ſie mehrere Zentner S Werte

von etwa 4000 Mark ſtahlen. Infolge Mangels an Heih werden hier und in der Unngegend viele Baum



s Jwas Siaditheater.

un etInkognita. Dies irae,.
Operette von Rud. Nelſon

Sonnen ihr n

Rpollo-Jheater.
Tagen 7 h UhrpIe pöſſärvtinzessin

Onerett- io 2 Akten voe T o Fall. 560e

D
III tn n mung

ſonuntag. war. S Uhr. bei Kleiaes Prelsen:Frau Holle. i 3 UhrFl. Pr. Kinder dalde Pr. Die Prinrzessin vom l.See Comfese Gucker. J Seelen in Ketten Der Wahn ist kurz e e eRohr e teteden Sensationelles Drama aus der Oraſes Oesellschaſts Dramo r r u x Walden.

r O Touererin? u n m 2 Akten. h r hieonving. den 9. rm men et en en men a T p
wer v O. Februar 1919: a fe 3nnn. r] geh re Amtliche 9 tn ße Die R Von Akr. 9.00 00 7.10 9.20 a e e IlMititär-Konzoert d h 7 Vorſuhr. 00 5.10 7.10 9.30 n ſ un p
(Streiehwuslk) o oageführ Auf Grund der Poſizeiverordnung vorm 28. März 1852,ausgeführt vom Jfrom be eer i he Thalia- Theater Paul Heidemann Anna verlobt sfch n de den dere e

I eitaug: Obermusik- eusple! des Slag:wester-erson. l lin dem Qkten- Lustspiel Humorvolles Lustspiel bis zum 13. März 2. J.meister Kari Stenor. Sonntog, 9. ebruer 1919 in 2 kien von Raupen und Ranuvpenneſtern gründich zu reinigen.

u n r le i e Ver Rempf mit dem p r r etür Kioder 20 lfg., für le cpanische F ſlege, Drachen,. auplrolle: S eſuns auf Grund des z 368, Nr. 2 des Strafgeſetzbuches
die zwangsweiſe Ausführung der erforderlichen Reinigungs-

arbeiten auf ihre Koſten zu gewärtigen.
fAuna NMaller- Linke.AMAniar ohne Deuetgrad cke i 72 Schwank v. Arnold u. Bach.

Deberdeher zerrris e Vorführung 4.20 6.30 8.90lie. Vorführung 4.00 6.10 8.0 Halie, den 85. Februar 1919.z dèdèdèèeed3 Für den aber. und Foldaieret u neiwan e Voltzeiverwaltung.c 924 rtsaal, berliner ch versichere Sie Auf Veranlaſſung des hieſigen Arbeiter und Soldaten
Freitag, 14. Februar, abends 7*, Uhr: Slroßenka 7 rates wird mit Wirkung vom Montag den 10. Febraarr mnpye Furleske in 2 Cihten. cC e de te und ähn-Konzer t Akluell! Portührung. C. 40 6.40 8.50 annee h en tidſeichen,

von Elrgabeth und Oskar nferden das Abrige Felprogranm Anferden es Bbriye Beprogrenn. Sinn n Wien Tetene, ne Heenſgeie-
räumen, in denen Speiſen und Gerränke verabfolgt werden,Beginn S Ihr verboten. e2 i Oeffentliche Tanzveranügen werden künftig den einzelnene e eceeeeeeeeeeee Saalinhabern monatlich nur noch vier r werden.Die Erlaubnis zur Veranſtaltung von Tanzvergnügen er
halten nur noch die Wirtſchafisinhaber, Vereine und Ge
ſellſchaften, nicht aber einzelne Perſonen.

Die Anmeldungen ſämtlicher Tanzluſtbarkeiten, ſowohl
der öffentlichen wie der geſchloſſenen, ſind rechtzeitig bei
der VPolizewerwaltung zur Prüfung vorzulegen. Jede

Tanzluſtvarkeit, auch eine geſchloſſene, darf erſt ſtatt
R änden, nachdem die Polizeiverwalitung ihre Zuſtimmung
eegeben dat. Die Meldungen ſind bei den zuſtändigen

Polizeirevieren einzureichen.
Halle, den 7. Februar 1919.

vorevon Pander.
Iäeder von Schubert, Hugo Wolf, Brabms, Loewe.

Korten K. 4. 10. 3.10, 2.10, 1.05 bei Helur. Rothan.

h Achtung nnd ſein Keen ist r Sie
W üEHü iuhe Sretmacher, centa I Von 3 Uhr an: Gr. Tanzkränzchen. Offene Reiſe e

n u S u

et J e Ich kaufe und zahle e iwanS Acwea ter Iannun ä el Wirtſchaft. Lumpen Kilo 50 Pf. woll. Strumpfabſülle Kllo 2 R. Il ben Adele e an

Batterbret wad Käuo Quen so n re 7 I Murr S t Fanfe ſeden voſten

nter 4 5 u e JAchtung: etc. Pferdei lkccaeeeeeeetteeeee ehe 4 Winlerhaſenfelle 6thg 1.50 R. rin 45, se jeden Genoſſen iſt, ſich dei Genoſſen äeſieren el e nhecr m h Kllo t ine o z zum öchlachten.
Vlerde-Rühnenherr 5 weinshuare 1.80 N. r er.3 an gen G e 1 tn- e eder ein c. a 7 Lettin (Saalkreis).vucher, deitungen 20 Pf. Kicht offer. Varen n. Uehereitt. Je ufer N. Feſſng ſils 250 8. men Zahlc Eine Karte von der J Wiouß el und Zint D. ränzkri z ne Kanlnenenkelle,uß v Händler poltea Extra Preiſe. nechen. Hacsenfel leer Nation J Verſammlung fowie alle anderen vS mit den Dildaiſſen der J S lenhau elle, Häntegewählten Parteihäupter, Meru v 25.Tlerhaare uns Volleden Verzeichnis der Abgeordneten, den neuen Wahl Sonntag Tante Malen o rein

kreifen und Verzeichnis der Abgeordneten nach
Telerdon 5659. Hur n Telephon

Jeder Leſer, wer uns 10 Kilo Waren, außer Papier und Eiſen,
und e mitbringt, erhält 1 Mark S

Parteien, muß heute jeder haben, der ſich mitPolitik deſaht. Preis 40 Vig., Vorte 10 Vig.

O Zu beziehen durch
S AEe Austräger und vie Vollsbuchhandlung,

Fiſcherplan 2. Tel. inse el Danglowt,,
J Kiet dereeüun, Ver

es S.), Garz 42/44. nos, Küchenſchränke,i a Sternf C C D 2 rO e ne gite iſt T enrg kaufen die villig e Dasreiige mit Garantie heimDhrwachermeister

rause u leliungen. e
n

v M. Ssaohbindler, aus ist Aerztlien empfohlen. do Einlehben,Erfolg gerantiert. Gewieeenhafte, faohkundige L therſtrabe 3.Feuer Preis Fl. 1.50 M. Nassanfertigung.
u 2ch S 22 Kleine TUlirtehatranse 35.n S Wechkor ron 12 M. an.Al ſſſenſe ſ x e t

Grosse Anawani in on Rramer Vorfalibinden in Farg
e emer. Jedöoneits-

non in r e an l 7 am Drogen a. Farben, eben
e en, erhalten solehe in s80r b e5 R v r i e i U Veranthans Nit'eiwaehno a. per Körrerkiſiur.

empfiehlt 7 i Spezil. „Fara“ Mas-agen.v Gr. Cirienstr. 4 Möbel, Federbetten und Vari giänrend be-auf Kredit aueh vsach aus ärts. 77 lehumn die Volks om Kauenbe anderer Sa nen. 4893dwehhalg. R. Hipp al Gr. Gosenatr. 12p wer v. c 26, e rIV. Fuons efaugfrauen T funged, Falten- u. Rungel-
paung

X HGesſfehts-Neue Möbel Frentaren, i e
Vertiko von 103 N. an, Befreiung v. Unreinbeiten,

Kleideraehräade, eweitör. Mitessern, Gries, fettige,dar. g. Stac- rolüporig., sprod. Haut,
mwmerspross., Gesichts-

und Gr. Vriehatr. o8, Hautschselkur g. Jugend-
Möbel Ausgtatinungsgesehàäſt, Achtung

h Zahie für

gegenübd. Arnold u. Troitaeoh. frisehe, behebt Erschlaf-

Halle (Saule),

Lumpen, Wolle J Knechen, Papfer gewle Ress-
I är. Virichstrasse 58, Il., I. Etage.

Krlegsanlelde und Sparrassendücher

e

Verden in Zahlung deronwer are Und Felle höchste Tagesprelse. eots. Spiegel mit Konsoſena na e e. für Heeroszweeke. r e Varen
h e O Hole aut Wunsch auch velder ab. W «121 n. ten. Aariegenatrataes, I Pemenbarte a2ohmerz-z Tanvensetr e len cSpezial- Artikel Paul Gül niher,. Rohprodukten, Hot, vioten liokz robränke verkaufterhalten Höceustpreise. braunes 4484 Tel. 6176. Allos wird atreng ren e Tel. 6176. 222 deſeie Gute Orchester-Gel T

Annahme von Kaninchen- Ton 9 eschirr, Geivtatr. D.ſellen zum Gerben. h e egr- Tenorvom, fram. baniten, ſubaortöpfeGebr. Vangiowtt, beniseherpin a 2 Milchtöpſe, Satten uſw.
Faſt neuer Ulſter S. H. Schönbach,
ſchlanke, mittl. Figur paſſend Schmeerſtraße 1.
zu vergaufen.Hoch ſtraße 8, part. uh e z339 u tag Vgrdienas
e gtiocol r v p. arThor 40, III

Das gute Herz eines gmerſkanischen Zuchtäuslers. r
C e i. gern Auszerden: L L. G Listpiel -2- Arter. 0 n

Fenie 5 Gr f. 1 3. velde rei 1äor An T eII- J. wöder, benenent



Aufklärungsvortrug

des Soldatenrates.
Montag, 10. Feöruar, abends 7/. Uhr,

in den Thaliaſälen:
öbpiullsmus oder Bolſchewiemn-.

Referent: Herbert Berger- Berlin.
Freie Ausſprache!

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

65ot9 Der Soldatenrakt.
Sozialdemokratiſcher Verein,

Bischofrode,
Sonnktag, den 9. Februar, abends 7 Uhr, bei Arbach:

Mttgllederverſummlung.

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Arbeiter Radfahrerverein,

Bischofrode,
Sonnktag, 16.Febr., abends 6 Uhr, bei Eiſengräber:

Auch ſonſtige Gewertſchaftsgenoſſen ſind als ver Maslenbull W

St willkommen. Um zahlreiches Erſgeiner bittet Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

J e r e Ahlsdorf, en9. Februar, abends 6 uhr, e eim Voiltspart (Kolounade): „einigkeit inigkeit
Sonutag, den d 1919, von r. 3 Nhr abJugend-Vetſunnnlüng. gait2 u 3 all. m

Alle Angehörigen der früheren freien Jugend

c Hierz freorganiſation, alle ſchulentlaſſenen Jugendlichen e ein Der Vorstang,
beiderlel Geſchlechts, ſind dazu eingeladen.

Der Vorſtand 5o12 Mersehurg, Thüringer Hok.
des Sozialdemoſt. Vereins Hulle (I. 5. P. 9.). wen herterihteten äüume 43 groen Lanza

Wettin, ſchöner Theaterbühne, ſowie ige Vereinszimmer den werten Vereinen, Geſe eng ufw. zur ge

fälligen Benutzung. *8004Gleichzeitig erlaube ich mir auf die täglich

Dienstag, den II. Febr., abeuds S Uhr,
im Lokal Elste

n. ſenden
Berirk; Halle (Saaleo).

Dlenstag, den 11. Februar 1919, adeade 7 Vr,
im „„Volkspark“, Bargetrasse 27;

Ranpt-Versammlung
1 Bericht des Vorstandes.Tagesordaung: 2 Neuwahlen desselben.

83. Ver nan
In Anhbetracht der Wichtigkeit der Tagerorädnung

werden die Alitglieder ersueht zablreieh za er-scheinen wie Berirksleitung.
Sektlon der Lagerhulter

nachmittags 2, Ubr, im „„Volkspark Vor-sammlung. Tagesorànung: I. Vortrag über
n te und Pflichten des Laverhalters. Ref.:
ge Döhnel- Berlin. 2. h

üowerſsedaſtsharieſ Naſe

Nächſten Montag, den 10. Februar 1919,
abends pünktlich 8 Uhr, im großen Reſtaurations-
ſaal des Volksparks:

Versammlung
aller Gewerksehaſtsvorstände, gewerk-
sehnaſtlicher Vertrauensmünner, Fank-
tionüäre uſw. Vortrag
des Profeſſors Dr. Waentig-Halle a. S. über:

Ber wirtschaftliche Wieder-
aufbau des Deutschen BReiches-

Nachdem Ausſprache.

Dienstag den
o l8. Febr. 1819,

abends 7 Uhr ſtattſindendent Varietee Lheaker Auf ſührungen

e Oeffentliche e e e e ehe Galwirt.
Wöhlerverſ Ammlung Cuuclles Rextaurant, Ammenuor,.

i e h Gr. Tanzkränzchen.Genoſſe Haus Hennig ſpricht über: nggee werleer Dih Unr. m er
je Vedeutung der Gemeinderats Wahlen Sontag den S. Februar Bis

für die Arbelter. in nientor gen Caſthaus:Freie Ausſprache. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht b J. Gr Tanzkränzchen

Der Sinberufer,

fſ des Geſelligkeitsvereins „Fidelio“.n IIein In tenne II I. gen. Anjsng 3 Ubr Heer BandoniumMuſiß.
l d Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

e. G. m. 5
Sonntag, den 16. Febrnar, nachm. 2 Uhr. im Lokale Schutzenhans Ammendorf

des perrn A. Fiſcher, Kurfürſtenſtraße 15: en ehe ler an Großes Kappenfeſt.
Gene rn 9 erzummlune. Ammendorfer Fußball Kiub ſo

Tagesordnung Goldener Adler, Ammenderf.1. Halbjahrsbericht für die Zeit vom 1. Juli bis 31. ve Beſ.: Frau M. verw. Landmnann.

z ber as. Sonntag, den 9. Februar, ab 3 Uhr:2. Die Belieft ung der z gen Flielicder mit rad e er Erosses Narren- Kränzchen
Srhöhung der Geſchäftsanteile und der Haftſumme beim Mondscohein.
s 44 und 46 des Statt n tracht der Wichtigkeit des t Noch nicht gebotene Neuheit u *8001

Im gefl. heach! Ung! Pen en Vinnes ber Tagek ordnung Lindenhof. Kröliwitz. LIindenhof.
für die Mitglieder in Vieſteritz, Pratan, Reinsdorf und Sonn'ag, 9. Febraar, nachmittags 3 UhrDobien uiw. werden dieſe beſonders auſgefordert, in der G osses Aarren-Kränzohen
Verſammlung zu erſcheinen. *3006 des Famitliegklube „Videlv. 8011

Der Anfsichtsrat: H. Schaper, Vorſitzender. Sierra ladet freundlichst ein Der Vorstand.

enKanonen Schra Icu „„Schützenhous Nücheln.
l un Sonntag, den 9. Februar, nachm. 3 Uhr

G. m.exxnmn den a Aen in mann e Salimus k.
im sagle des „Bürgergarten“ zu Schräplau: t ledet freundlichst ein *3000]

du Alte General Pera em. Hausfrauen!
gesordnung:Geſchäftsbe i s und Entlaſtung des Vorſtande 8 6027 Geld 577 s inkeln.

Beſchlußfaſſung über Verteilung der Dividende.
Ar a (Etwaige Anträg d mind s 5 Tage

r Wiſch ben Vorſtand Zumpen. Knochen, altes

einzureichen). Ei en4. Geſchäftliches. *3009In P Je verehrten Mitglieder d Frauen 8 jelle und Metalle.

Der Aunfſichtérat: Zahle et agesvpreiſe.Otto Schönert, Vorſißender. Emll Hellmann, Oberröhllngen (O.,

Otto Schützo,

ſowie aller Art

Halt, Iesen!
Wirte Vereina. we

Kriisten-görse
Vereinslokal i TurTelephon Nr. 6934 h Alittwochs

empflehk z allen vorkommendes Golegenbeiten

Humoristen, Komiker, Duette, bayr.
Bauerntheater, Klavierspieler, Geiger

bei kul.
Artisten Börso.e ſern en

Sonntag, den O. Febrnar:
Große öſentliwe Lumzmuſt

mit vollem Orcheſter
Anfang nachmittags 3 Uhr und abends 7 Uhr.

Es ladet ergebenſt ein Karl Henkelmann.

Geſelligkeitsverein Alpengrün
Sonntag, 9. Febr., im Gaſthof z. Mohr, Burgſtr.

Muslenbol mnt Prümferunn: m
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.e5ſecran Goldene Spitze i

Sonutag, den 9. Februar 3919:Großer humoristischer Abend,
Hierzu ladet ergebenst ein Fr. Seiert u. Frau.

Speisen und Getrüäünke wie bekannt.

Schon jetzt werden

Sommerhüfe
c715 Umpreſſen s

Fritz Möſenthin,

Alle Paurtelschriften empfehlt Ue Volkrdudhanduns.

Bekanntmachung.
Wahlen der Mitglieder der Gemeinde
vertretung, Stadtverordnetenverſammlung,
der Stadt Wettin am 2. März 1919.

Alle in Wettin wohnhaften Perſonen Männer, Frauen,Soldaten die bis zum 2. März 1919 das zwanzigtte
20 Lebensjahr vollenden, die Zugezogenen und die

jenigen, die Zweifel darüber tragen, daß ſie Aufnahme inder Wählerliſte gefunden haben, werden aufgefordert, ſich
ſofort, ſpäteſtens am 15. Februar 1919, im hieſigen Wagt

ſtratsburean zu melden.

Gründler.
Wettin, den 6. Februar 1919.

Mersehurg.
Ter Magiſtrat.

RNoßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 8. Februar 1919,

bei Hoffmann, Bräühl 6:

e d C Wil--4400bei Nanndorf, Oberbreiteſtr. 6:nachm. von 1-2 Uhr auf die Hrdnungs-Nrn. 4401 4500
46501 4600

e 334 „14601 --4700ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch
beſteht nicht.

Merſeburg, den 7. Februar 1919. *3020
L. A. I. 167/19., Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Kohlrüben.
Jn der ſtädtiſchen Lebensmittelverteilung, Gr. Ritter

ſra 5, werden von heute ab bis auf weiteres Kohlrüben
engen von 50 Pfd. und mehr zum Preiſe vonfür das Pfund abgegeben. 23013

Merfeburg, den 7. Februar 1919.
I. A II. 394“19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Grützwurſtverkauf
am 8. Februar 1919.

Verkaufsſtellen: Rudolph, Clobicauerſtr. 6 1 220
Lehmann, Dammſtr. 6 4001 4 800
Schnubert, Burgſtr. 16 9601 10 600
Staacke, Neumarkt 38 12 001 12 700

uf Nr. 21 und 22 der Grützwurſtkarte ſtatt. Verkaufs-
reis 2 Pfund 50 Pfg.

*3021
Merſedurg, den 7. Februar 1919.

L. A. I. 156 19. Das ſtädt. Ledensmittelamt.
Verſteigerung von Abraumhoſz

am Sonnabend, den 8. Februar 1919, von nachmittags
3 Uhr ab, auf dem Werder, im ſogenannten Erlenholz,gegenüber vemn Scheitplatz, meiſtbietend gegen ſofortige

Bezahlung.

*3022Merſeburg, den 7. Februar 1919.
No. II. 99/18. Der Magiſtrat.

W olizeiſtunde.
Es wird hierdurch nochmals darau ewidie Polizeiſtunde nach wie vor auf f hingewieſen, deß

10 Uhr abendsfeſtgeſetzt iſt. vr abend4
Merſebunrg, den 6. Februar 19019.

9. P. L 606/ 10. Tie Polizei Verwaltung.

nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungs-Nrn. 4101--4200

34 4201--4300

e d
zen
ſtimme
Der Ha
r

Renan ding
kern m rNaeh Mog nenetedmerzlotes Sinn

Auf Wunseh erfolgtdlung e uIn fiel An
Gr. Vriehatr. II. ElFernruf 30659. «8e2

Pferüe un
kauft ändig jede Anzahl,

Wenn ſo n
Nax Zauhltzer,

*2731 Steinweg 52.

kernruf 3515.
flüſſig;
mit der
heiterro
ſtreik, n

Saale
Lügen
zeichne

Da abe
ſchluß
in der
waltſa
herbeiz

gefährl
völkeru
zutrete

Hasen-, Kanin-
u zréere See Penles

kauſt am
höchſten Prelsen

A. WVeiss,
Rasnieebestr. 1. Tel. 1062

Lederhandlung

Schäftelahrit

F. Noah,
Leipzigerſtr. 16

m Gr. Sandberg,
Kaffee Haus Zorn“

e 4860

eiung ſoſort. Alter u. Ge
m Ausk. umſonſt.Iuntitos „Aurorn“,in Ha. den.

Splpulv,

bümm-
deltstoffe.

c. Klappenvach,
t. Uncitrigge 91.

Rebe Kaulenberg. u

v
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